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Liebe Leserinnen.' 

D
ie erste Hitzewelle hat uns endlich 
err icht, der Sommer sreht also 
nicht mehr bloß vor der Tür, son­

dern er ist da, llOd damit wir es ruhig im 
WUK. Die Kinder verlassen das Haus und 
gebt zu, sie fehlen euch! Anderer eits soll 
der Hof ja auch heuer wieder belebt wer­
den, die Jugendlichen des Jugendprojekts 
sind mit dem Bau der Bar schon fertig (und 
m in Kollege Philipp, der ein ausgespro­
chenes Faible für die Kunstwerk des 
Jugendprojekts enrwi kelt hat, berichtet 
natürlich darüber). 

Dass auch wir schon ganz in Urlaubs­
stimmung sind, könnt ihr auf dem Titel­
blatt erkennen, ebenfalls eine Kreation von 
Philipp, cl r sich ein bissehen virtuell aus­
getobt hat, wi das WUK noch sommerli­
cher werden könnte. 

Na ja, und alle ind ein bissehen friedli­
cher geworden, obwohl es natürlich immer 
noch genügend streitbare Themen im 
WUK gibt, aber immerhin scheinen zumin­
dest die Probleme zwischen Vorstand und 
BBK für's erSte beigelegr. 

Aber nicht nur Streirereien haben ihr 
(vorläufiges) Ende gefunden, auch die bei­
den Arbeitsgruppen SO POPO und 
K P PO (Wärterdschung I im Kulrur­
dschungel), die vom OE-Prozess übrig 
geblieben sind, haben ihre Abschlusspa­
piere präs ntiert. 

Aber es gibt nicht nur Abschlüsse, son­
dern auch Neuanfänge und gute Ideen. 
Zum Beispiel die Idee eines Gastronomie­
Ausbildungsbetriebs im Rahmen des Ju­
gendprojekts. Die Jugendlichen könnten 
lernen zu kochen und zu kellnern und die 
Gruppen dabei kulinarisch versorgen. Das 
wär doch mal wieder wirklich etwas Innova­
tives im WUK. Vor allem der Kinder- und 
Jugend-Bereich könnte davon profitieren 
und sich eine Menge Arbeit ersparen. 

So, und ich schwinge mich jetzt aufs 
Fahrrad und radle ins Gänsehäufl, wo ich 
sozusagen während der Sommermonate 
mein Hauptdomizil aufschlage. 

Euch allen wünsche ich einen schönen, 
erholsamen Sommer, wo immer ihr seid 
und euch die Sonne auf den Bauch schei­
nen lasst! 

Claudia .erhartl 
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dienststelle 

I fo a • ist tales -
Vou are al e. 
Philipp Winkler interviewte die Angestellten des Informationsbüros 

eate Arth lebt seit 1985 in Wien und 
ist seit 1989 im WUKundAngesuLLu: 
imlnflrmationsbiiro, wosiell1Jchdie 

Mitgliederverwoltu ng betreut. Seit eptnn­
bel' 2001 in: sie Schülerin dl'S Viennll Cui­
tal' Instituts und Mitglied im \i7ein WUK­
Musik. Sie kennt di1S WUKaus dm "Wilden 
Zeiten", 

Katrin Hornburg arbeitet seit Oktober 
2001 als Karmzverrrenmgjür ihre ehema­
lige Studi nkollegin 01ninlle Bo.umaTlll (die 
im Herbst wieder ~un(ckkelJrt) im InfOr­
mationsbüro, sie Leim z!ukm Workshops der 
Kinderkultur lind sreLlr als Kiiwtlerin im 
Projektraum aus. le kbt seit 1994 in Wien 
und kennt das 1VUK über die ehemalige 
"Frauenagentltr" des Prauenzmtrums. 

AndreasSchmid!tam schon ill den WUK­
Anßingen (19 ] muh t tm und ins Haus, 
wo er aLr Makr. Keramiker und seit 1985 
Fahr1'lldwukstiitunselb·,/)/lfihelftr {also 
mittlerweile minT. 'giert. 1m lrifonnati­
onsbüro ist erseitJuni J993 angestellt, davor 
lIlar er dort zweiJül '" Aus/nlft. 

Philipp: Wdche Aufgaben erfüllr ihr im 
Informarionsbüro? 

Kauin: Vor kurzem haben ir g mein­
sam im T am zusammenge t \ wir 
im Information bür [a~ ächlich alle 
machen. 

Beate: E' geht haut ächIicb um lnfOr-
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mari n und Kommunikati n. Allgemein 
informieren, Schlüssel ausgeben ... 

Andreas: ... Anrufe beantworten, Leute, 
die nachfragen, betreuen ... 

Kauin: ... das Hau' präsentieren, für 
die, die das erste Mal ins Haus kommen, 
und ihnen erklären, wie das WUK funk­
rioniert ' .. 

Andreas: .. , und bis zu einem besrimm­
r n Grad Haussicherheir, die Hausrund­
gänge am Abend. Wir agi ren als Schnit(­
relle und Vermitrlerlnnerfunkrion für 
eure, die etwas machen wollen. Die 

schicken wir dann zu den jeweiligen 
Ansprechpersonen. 

Wo ist mei eM iP 
Beate: ir sind icher auch die ersre 
Anlaufsr lle für atasrrophen jed r Art, 
von eniorInnen, die nicht wissen, w ie 
hin müss n, über Menschen, die dring nd 
aufs Klo müssen, bi zu Kindern, die ihre 
Marni suchen. Wir sind da für Leute, die 
verlerzr sind, die psychisch auffällig sind, 

eure, die s hnorren, die Alkis. Wenn die 
Sicherungen ausfallen, wenn die ot­
lichter aufgedr ht werden müssen. Wir 
vetw Iten sehr i L 

Andreas: Ja, wir sind die erste Srelle im 
WUK, wo man zuerst hineinschaut, da 
kommr das unterschiedlichste Publikum. 

Wir haben das einmal in einem Paper 
komplett und detailliert zusammengefassr 
(siehe Kasten Seite 4). 

Philipp: Wie viele Menschen arbeiten 
eigenrlich im Informationsbüro? 

Beate: s gibt vier Angestelire, das sind 
wir drei und Susanna Rade (Anm.d.A.: 
Susanna war zum Zeirpunkr des Inrer­
views leider krank), die außerdem Team­
leirerin ist. Zusätzlich sind die Aushilfen 
für den Abend; Amadeus Kronheim, 
Vicky Berger und Ingeborg Fellhofer. 
Christian Taurscher, Michael Maurer und 
Andreas Blum sind generelle Aushilfen. 

Kauin: Seit Susanna in die Marketing­
abteilung gegangen ist, hat es große 
Umstrukturierungen gegeben, und jetzt 
sind wir ein Riesenream. 

Vergangenheiten 
Philipp: ehen wir mal in die Vergan­
genheit: Was waren wirklich lusrige Erleb­
niss für euch? 

Andreas (lacht); Haben wir wirklich viel 
zu lachen? 

Philipp: Wir können natürlich auch 
über die negativen Sachen reden. Was war 
das bisher Schlimmste für euch? 

Beate: 'eschichten, wo irgendwelche 
Wahnsinnigen vor dir stehen und du 
schaust, dass du so schnell wie möglich 
das Büro zusperrst und dir irgendeine 
Hilfe hol t. Aber wirklich schlimme 
Sachen habe ich noch nie erlebt und das 
muss ich gleich anfügen. Das Tolle isr, 
dass in meinen I2]ahren noch keine wirk­
lichen Exrremsituarionen waren. 

Wenn du ein gutes Gespür für Men­
schen hasr. checksr du im Vorfeld sowieso 
viel ab. Merke ich, jemand geht über meine 
Grenz n, schütze ich mich, indem ich das 
Büro verlasse oder sage, ich muss jetzr aufs 
Klo. Was zeitweise auch sehr unangenehm 
ist, sind Leure, die glauben, sie können 
dich wie den letzten Dreck behandeln. Du 
sollst sofort alles beantworten und wenn 
du etwas nicht weißt, bist du der letzte 

Beste AMh 
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dienststelle 

Andreas Sohmld 

Depp. Das finde ich sehr bedenklich. 
Der Informarionsfluss i t j tzt schon 

b er als früh r, ab rwenn du erwas nicht 
weißt, weil du kein Infos bekomm t, ist 
das mirunter unangenehm. Da k mrne 
ich mir manchmal blöd vor. 

D' Ue Ku 11 'btia 
Philipp: Das kommt aber eher selten 

vor? 
Beate: Phasenweise. s gab zum Bei­

spiel Veranstalcungen oder Workshops in 
den Museumsräum n, von d nen ich ein­
fach nichts wusste. 

Andreas: Es i t leider nicht allen im 
Hau bewusst, dass wir nur Informatio­
nen weitergeben können, die wir bekom­
men. Beispielsweise kam gesrern eine Frau, 
die meinte, heute Abend sei eine Veran­
stalrung, und sie habe gehört, es gäbe da 
einen Veranstalrungskalender, aber es ei 
sicher schon zu spät ... (lacht). 

Philipp: Du meinst also, das li ge wahr­
scheinlich auch an der Kommunikation 
innerhalb der Bereiche und Gruppen? 

Andreas: ielen i t, wie ge agt, nicht 
bewu t, dass, wenn sie Veraru taltungen 
organisieren, diese uns am bescen ein 
Monat im Voraus ankündigen müssen, 
damitwirdie BesucherInnen informieren 
können und die Veranst itung in das 
"WUK heute", das im ingangsbereich 
hänge, hineins hreiben. 

Man stolpert als erste in Informari­
onsbüro und denkr sich, cl- er 31re ich 
alles was im Hau passiert, und wenn di 
VeranstalterInnen verabsäumen, uns zu 
informieren, stehen wir da wie die Blö­
den. 

Info atia s-Sp ase 
Beate: Wir müssen dann immer raten, wo 
könnte das am besten hinpassen. 

ustige Sachen gibt es ab r eigentlich 
auch iele. Ich freue mich immer wieder 

über nette Leute. Pensiünistlnnen, die 
zum Teil ursüß sind, die mag ich besün­
d rs, auch die Kinder, die teilweise sehr 
wild und auch sehr selbständig sind. Es 
freut mich auch, das ich mit Künstle­
rInnen qu r dur h den Salat zu tun habe. 

Andrea: s i t ein spezielle Atmo ­
phäre, di es hi r gibt. 

Kauin: Mir fallen sehr heftige Sirua­
lionen aus meiner Anfangszeit ein. Bei­
spielsweise ist mir während ,,20 Jahre 
WUK" eine Frau im Büro kollabiere, 
die us einer Missbrauchssituation von 
zu Hause kam. Ich hatte einen riesigen 
Ambulanzeinsatz, a habe ich meine 
eigenen Jr nzen ge ün und gern rkt, 
dass das ehr heftig für mich j t. Danach 
haben wir mit d mg samten T 'am ein 
Training ZlI "Gewalt und Aggression" 
ab 'olvien, um zu lernen, mit solchen 
Sieu eiünen umzugehen. Jetzt merke ich, 
dass mir weniger passiert, weil ich 
nun einfach sicherer bin. Das ist durch­
aus ein Lernprozess dem man im Infor­
mationsbüro durchmacht. 

Beate: Es gibt n türlich au h Dauer­
probleme im WUK. Zum Beispiel Inge­
borg cheiß im Keller, die man weg­

machen muss. Das haben wir zwei Jahre 
im Team besprochen, wir haben uns an 
den Verein gewendet, der sie betreut, es 
im Guten und im Bösen versucht. Es ist 
frustrierend, wenn man merkt, dass auch 

eure, die "and rs" sind, ins Haus kom­
men können und der Umgang mit ihnen 
nicht funktioni rr. 

Kaum: Das ind heikle Th men, die 
wir oft nicht bewältigen können und wo 
wir anstehen. 

Beate: Noch ein Dauerproblem ist das 
Parken im Hof. Wir laden mittlerweile 
alle zum freundlichen Parken im Hofein. 

Katrm: Alle unsere Aktionen haben da 
nichts gefruchter. 

Beate: Mir ist das auch mittlerweile egal. 
Wir harren Kärechen, Schilder, Aus­
fahrrsschlüssel und Bestätigungen, und 
irgendwann merkten wir, das wir in einem 
Kindergarten sind. Ich will niemanden 
nachrennen, dem nicht bewusst ist, dass 
es sowi 0 schon zu viele Blechkübel gibt 
und im WUK dann auch noch geparkt 
wird. 

Andreas: Man muss dazu sagen, dass 
zum hinteren Hof endlich ein gescheites 
Konzept her muss. Da sollte man ein n 

Was das Informationsbüro macht
 

I

nformation. un.d Kunde~betreu­

ung (persönlich, tel tonisch,
 
E-Mail 
~ Organisation lind Akrualisi rung 

on lnformationen 
~ Betreuun des Eingangbereiches 
~ Bür ; Outfit und Ordnungs­

Check 
~ Datei: Adressänderung oder Neu­

e.inträge oder" treichungen" 
~ Schlüsselabgabe und -velwaltUng 
~ ost erteilen 
~ Erste AnlaufsteIle für alle "Unre­

gelmäßigkeiten" (Schad nsfätie, Not­
fälle) 
~ Sicherheitsrundgänge und "Wau­

Wau-Funktion" 
~ Veranstalmngen in Initiativräu­

men: Dauerlicht und Notlicht ein­
schalten 
~ Einschulung der Neuen und Zivil­

die.ner ' 
~ SuPPOrt bei diver en Hausaktivi­

täten nach Maßgabe der Möglich-

k iten und innerhalb der Dienst­
zelren 
Fallweise 
~ Untersrützung bei Generalver­

ammlungen 
~ Unterstützung bei hausübergrei­

fenden Veranstaltungen 
~ Betreuung des Leitsystems (Tür­

pickerl) 
Personenbezogen 
~ Kalender führen (Katrin) 
~ Betr uung Mitgliederdatei (Beate) 
~ Bild des Monats ( arrin, Andreas) 
~ Bürokassa (Susanna) 
In weiterer Folge finden sich im 

Paper eine Standorrbestirrunung, di 
Arbeitsziele und Strategien des Infor­
mationsbüro sowie eine KundInnen­
und Nurzenanalyse sowie Vorgaben 
für die nähere Zukunft. Wenn ihr also 
genauere Informationen darüber haben 
wollt, wendet euch bitte an das Infor­
mationsbüro. 

Zusammenfassung: Philipp Winkler 
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dienststelle 

Ideenwettbewerb machen wie man den 
hinteren Hof gestalten könnte. 

öffnung 
Katrin: Sei t dagegen das vordere Tor offen 
ist, sind sehr positive Dinge passiert. Jeden 
Morgen, wenn ich das Tor öffne ist es 0 

erhebend, miau cleben, dass da inewirk­
li heÖffnun gesc:hiehLDieLeurerrauen 
sich nun hineinzuschauen. \rorberv.aren 
ja nur diese zwei kleinen Türehen in einer 
riesigen Festun . Die LeUte hauen 'eh 
orher vahr cheinlich dacht. das sind 

immer noch die Ir-6 er die da. drin 
hocken, also gt:he ich gar nicht rein. Lnd 
seit also das Tor offen ist kommen i I 
Mensch n herein, die vorher n mehr 
reingekommen ind. Die F -adenbe­
leuchtung kommr auch ehr L r 

Andrea : 0 Kir e ner 
gev.rorden. 

Beate: VieLleichr iod a: ch­
sener geworden (lacht. 

PhiHpp: Was hat ich im rr K cur 
Erach tens verändert? 

Andreas: Es i r ein rsel 
fessiondler geworden. In 
jahren ist sehr 'e! irnpro .. ­
gewerkelt worden a eine 
dilettantischen iveau. U'u".....~ L:>.< 

aufdieAng relltenall . n-
dem das gilr auch fiir . und 
Bereiche. Je langer er ß bez.ie­
hungswei. e die Grup . d to 

m hr har sich das ver profes­
sionalisiert. Das bar auch u mu den 
Verfestigungen der rruk: z run robei 
eioe gewiss Bumheir. di er gege­
ben hat, erloreo geg gm. . E ind 
viele Lure voo d~r Bi be V~-
schwund n, die bei di aus 
verschi den ten runden 
ehen wollren odu 1000 I 

Ver! ust, der sich in einer a,-,;\,,,,öL"" 

rung des Hauses 'eder; ~l eIL 
ßeate: feh kann dir"Z . men. aber ich 

sehe, cl s ich zum BCI pld lID • fusik­
Bereich sehr viel be\ egL Oi Räume wer­
den wesentlich b er~g nutz[ früher, 
und die Plena sind b er geworden. 
gibt mittlerweile eine ei ene 1u ik­
Homepage überwuk.ar, '0 man ich eI­
ber mit V ran ralrung a.n1.iindio en und 
So mdfiles präsentieren kann. 

Andreas: Es gibr nun auch das ßev..1.1S­
stsein, dass ine Veränderung startfinden 
muss, ohne vom. [Tom der Geschichte 
überrannt zu werden. Man schaut darauf, 
dass auch mehr neue Leute ins Haus kom­
men könn n, zum Bei pie! mit den Gast-
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werkstätten, denn es wurde erkanm, dass 
Er tarrung stattgefunden hat. 

Fre u nz 
Philipp: Wie stark wird das Informari­
o büro frequentiert? 

Aodreas: Unterschiedlich. Der Tag­
dien t dauert acht Stunden, der Abend­
dienst s h. 

Katein: Das hängt eben von den Tagen 
und den Veranstaltungen ab. Es gibt Tage, 
da pielt es sich irre ab ... 

Beate: ... und dann ist es wieder total 
ruhig. Was wirklich extrem ist, ist das 

elefon. Bei einem Tagdienst telefonierst 
du ungefähr hundertmal. Das ist zeitweise 
mühsam. 

Andreas: Wir sind ja auch die T elefon­
\·ermittlung. Manchmal klingelt es so oft, 
dass s :chwer ist, die Leute zu bedienen. 

Beate: Vormittag ist immer was los und 
ab drei fängt es wieder an. 

W vieles möglic ist 
Philipp: Was findet ihr schön am WUK? 

Beate: Die Lehmhütte hinten ... 
Katrin: ... die Begegnllng. Manchmal 

g he ich ins Haus und denke mir, ab, die 
"Anderswe!t". und genieße meinen Tag 
im Büro infad w gen den Begegnun­
gen, di ich habe. Und ich mei he dann 
die ganzen negativen Sachen heraus und 
weiß, warum es spannend ist, hi r zu sein. 

Andreas: Hier i t ein Ort, wo vieles mög­
lich ist, wo sehr viel Dinge passieren kön­
nen, die woanders nicht passieren könn­
ren, vor allem nicht auf diese Art und 
Weise. Das ist ein Gefühl von zu Hause. 

Katrin Hornburg 

Man trifft immer wieder interessante 
Leute, und es gibt oft tolle Veranstaltun­
gen hier, das zeigt, es zahlt sich aus im 
WUKzu sein. 

Es findet in unterschiedlichsten Formen 
Leben statt. Es ist kein Kunst- oder Sozi­
alarbeiterlnnen-Ghetto, sondern diese 
Vielfalt macht die besondere Qualität aus. 

Beate: Man trifft immer wieder auf 
Gleichgesinnte us anderen U mgebungen 
und Szenen. You are not alone, Baby! 

Philipp: Ich danke euch herzlich für das 
sehr nette Interview! 

Ideenwettbewerb "Hinterer Hof'
 

I
m Infobüro-Interview meint And­
reas Schmid, dass ein Ideenwett­
bewerb zur K nzeptionierung des 

hinteren Hofs angesagt wäre. 
Das Info-Intern möchte nun so et\l\Tas 

initiieren. Vorgabe ist die Frage, wie 
der him re Hofgestaltet werd ,n könn­
te. Wir bitten um ausformulierte Texte 
mit etwaigen Kostenvoranschlägen 
sowie evenruell Zichnungen oder Fo­
tOS bis zum nächsten Redaktionsschluss 
(siehe Seite 2), die wir dann im nächs­
ren Info-Intern veröffentlichen werden. 
Altersbeschränkungen gi t es keine. 

Vielleicht findet sich etwas Interes­
santes und Durchführbares darunter, 
und du bist die/der glückliche Archi­
tektln des Konzepts. 

Entscheidungen werden allerdings 
nicht bei uns gefällt, sondern in den 
entsprechenden remien, so dass wir 
uns vermutliche einschlägige Absagen 
von Seiten des Hauses vorenthalten. 
Aber wir werden jedes tolle Projekt 
natürlich unterstützen. 

Eure Redaktion 



förderungen 

s 
fdr P tisc e ivitäten
 
von Erika Parovsky, Amanda Sage, Sintayehu Tsehay, Ruth Rieder 

D
as WUK ist grundsätzlich 
bemüht, politische Aktiviräten 
und Veranstaltungen, die den 

Werten des auses entsprechen, zu unter­
stützen und zu fördern. Dies 1ann sowohl 
organisatorische und administrative 
Unterstützung als uch gegebenenfalls 
die zur Verfügungstellung von Räumen 
oder rasche Hilfe in Notf1illen bedeuten. 

Nach Maßgabe des vorhandenen 
Budgets trifft der Vorstand seine Enr­
schei ung über die eingereichten Anträge 
nach folgendem Vergabekriterium: Pol i­

tische Aktivitäten zu folgenden Schwer­
punkten: Demokratiegefährdung, sozial­
politische Anliegen mit der Zielsetzung 
,Soziale erech tigkeit', Solidari tät mi t 
gesellschaftlichen Minderheiten, kultu­
relle Vielfalt, tagespolitische reignisse 
aufnationaler und internationaler Ebene, 
die diese Themen betreffen. 

Zielgruppen: 1m besonderen sind 
K-inrerne Personen oder Gruppen 

zu unrerstützen, die politische Aktivirä­
ten setzen wollen, aber auch externe 
Gruppen, die Zielsetzungen und Ideen 

Security-Check im Chelsea
 

A
ls Reaktion aufdas Topi "Secu­
riry-Checb" im letzten Info­
[ntem erhieIren wir eine Stel­

lungnahme des " helsea": 
" akt ist, dass es vor geraumer Zeit 

m ssive Probleme mit sexuellen Beläs­
tigungen von Frauen (grapschen erc) 
und Taschendiebstählen gab, die wir 
einer beStimmten Tärergruppe zuord­
nen konnten. Um diese Probleme in 
den Griff zu bekommen - was uns 
mittlerweile gelungen ist - haben wir 
Freitag und am tag eine Türpolitik 
eingeführt, bei der wir uns vorbehal­
ten, Menschen aller (1) Nationalitäten 
- je nach individueUer Situation - nicht 
ins Lokal zu lassen. Hier ging es um 
die BekämpfungvoD Kriminalität und 
um den Schurz unserer Gäste und de 
Lokals. Vier Mitarbeiter kümmern sich 
um diese Angelegenheit, zwei davon 
sind jeweils türk.i cher H rkunftskul­
rur vom Verein "Echo", der sich 
hauptsächlich um die Inregration tür­
kischer Jugendlicher annimm t. 
Diese Türpoütik wird zur Zeit an Frei­
tagen und Samstagen respektive bei 
Partys weiter beibehalten, auch um eine 

Überfiillung des Lokals zu vermeiden. 
Des weiteren ber it n wir für Samstag, 
den 29.6. eine Beneftzveranstaltung 
vor, mit der wir noch einmal deurlich 
unterstreichen werden, dass das 
Chelsea mit Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus nichtS m Hut hat. 
Mit den besr n Grüßen. iner Kris­
pd" 

Na ja. KennerInnen der Szene haben 
trotzdem noch ihre Zweifel (siehe auch 
die diesbezüglichen Beiträge im" al­
ter"). i ht nur, dass sehr wohl beob­
achret wi rd, dass vornehmlich "fremd­
ländisch" aussehende Mensch D am 
Zutr.itt gehindert werden, es scheinen 
sich auch die Mitarbeiter von "Echo" 
immer mehr bewusst zu werden, dass 
sie ich da aufein problematisches Spiel 
eingdassen haben. Es kann nur gehofft 
werden, dass ich im Chelsea (wie im 
WUK, wie auch sonst überall) letzt­
lich die antirassi tisch Vernunft 
durchsetzt (red) 

des WUK auf politischer Ebene verfol­
gen, ausgenommen politische Parteien in 
ihrer Wahlkampfzeit. 

Abwicklung der Ansuchen: Die Unter­
stützungsanträge werden nach Vorberei­
tung durch die Verantwortlichen im Vor­
srand für den Vernetzungstopf in einer 
Vor tandssitzung behandelt. 

Die Entscheidung über die prinzipielle 
Förderung und die Fördersumme trifft 
der gesamte Vorstand. Die Antragstelle­
rInnen werden anschließend schriftlich 
verständigt. 

Bei Unterstützung: Der geförderte 
Betrag muss mit Originalrechnungen 
belegt werden und innerhalb des örder­
jahres abgerechnet werden. Die Abwick­
lung der VerreChntlllg geschieht mit der 
Buchhaltung w1ter Vorlage des positiven 
Antwortschreibens des Vorstandes. 

Wichtige Informationen, die ein Antrag 
beinhalten soll: Name, Adresse der 
An tragsteller I n, An trag-Datum; 
Zugehörigkeit zu einer WUK-Gruppe. 
Bereich; Grund des Antrages; Projektbe­
schreibung, dabei besonders hervorzuhe­
ben: Vernetzung mit anderen Grup­
pen/Bereichen, rganisationen, Koope­
ration mit anderen Gruppen, Bereichen, 
Di nststeIlen, Organisationen, Bedeu­
tung/Auswirkungen für das WUK, Form 
der Repräsentanz des WUK (WUK-Logo, 

I, CD, Nennung in Medien ... ), Ver­
anstalrungsort, Darum der Veranstaltung, 
Gesamte Projektkosten, beantragte 
Unrerstützungssumme, weitere Förde­
rerl-ansuchen. 
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ga e e Isse sc ft
 
terview mit dem Wissenschaftsladen von Maria Bergstätter 

Spickzettel helfen beim Überblick ­
Christlne Urban, Michael Strähle 

Am Institut für Chemie an der Universität 
Utrecht ist der erste Wissenschaftsladen 
g gründet worden, um Umweltinitiati­
ven zu unterstützen. Das war 1974. 
Die Umweltbewegung ist ja im Grunde 
auf den Universitäten entstanden. Und 
so diente der erste Wissenschaftsladen 
anfangs auch der gegenseitigen Unter­
stützung von Leuten us dem Wissen­
schaftsber ich. Ein sehr liberaler Wissen­
schafrsminister verankerte diese Idee 
gesetzlich und ermöglichte dadurch die 
Wissenschaftsläden als institutionelle 
Schnittstell n. Die Idee verbreitete 
sich zuerst nach Deutschland und Däne­
mark. 

Von Hollan bis Japan 
Maria: Es gibt also viele Wissenschaftslä­
den weltweit? 

Michael: Es gibt zwischen 75 und 100 
Wi senschafr läd n weltweit, und es sind 
ständig neue im Entstehen, z.B. in Osta­
sien, Osteuropa und Afrika. Mittlerweile 
gibt es drei in Rumänien und zwei in Süd­
afrika. Es gibt welche in Südkorea, Tai­
wan, ] apan und Malaysia. 

Am spektakulärsten ist die Entwicklung 
in Kanada. Don förden die Regierung ein 
gigantisches Netzwerk von Wissen­
schaftsläden. eren Projekte sind sehr 
interessant. MathematikerInnen und Eth­
nologlnnen entwickeln gemeinsam mit 
Indianerlnnen an die Stammestraditio­
nen angepasste Methoden, mathemati­
sches Wissen zu vermitteln. 

In den USA entstanden sogenannte 
Communiry Research Centers, die bei­
spielsweise mit Farmerlnnen zusammen­
arbeiten. In Chicago arbeitet ein solches 
Zentrum mit lokalen Initiativen zusam­
men, um Stadtviertel zu revitalisieren. 

Maria: Wissenschaftsläden verfolgen 
also alternative Ideen. arbeiten aber dabei 
mit den R gierungen zusammen? 

Christine: Es geht um eine Demokra­
tisierung der Wissenschaft. 

Michael: Und um eine Wissen­
schaftsethik. die eigentlich selbstver­
ständlich sein sollte, aber leider nicht ist. 
Über eine Gruppe zu forschen - allein der 

eh treffe mich mit \Jjcl I trähle. Phi­
losoph, und OJnmnr [/rban, azi%­
gin, im daz~irig", Büro tks Win<m­

schafisLaden im lirreU: ;JUS, bl111a tkrMar­
ketingsteLLI!. Weit,,"" ~ fj lietkr tkr Gruppe 
sind Regina RnmtT. e _ 1h oziologin. 
Susanne Strnadl. B,o 0 '", und andor 
Bekesi, Historiker. 

Macia: ie seid ihr' \\L' gekom­
men? 

Michael: Wie" en in L'nterm.iere bei 
einem pri aten For UDaS'nsUtut, das 
uns kurzfristig kündigte. Ir 'ollen ja 
nicht von Konkurrenz.becemi!!UIlg reden 

Statt-Beisl-Öffnungszeiten
 

(lacht), aber das wat unfair. Das WUK 
hat uns gerettet. ir sind mittlerweile 
uch Mitglied im sm und hoffen, dort 

einen Raum zu b kommen. 
Maria: Wiss nschaftsladen klingt nach 

den 70er-Jahren. Ich kenne den Ausdruck 
von den Kinderläden, den Vorläufern der 
heurigen Kindergruppen. 

Michael: Die ersten Wissenschaftsläden 
sind zu dieser Zeit gegründet worden. Die 
Idee ist in den Niederlanden entstanden, 
als ich Leut fragten, was sie egen den 
Viernamkrieg machen und wie sie aufdie 
Gefährlichkeit von Napalm und Ag nt 
Orange aufmerksam machen könnten. 

D
as tart-Bel I hat 10 den 
,großen" Ferien (ach. "'ie 
s h" n ist e doch, chülerln 

oder LehrerIn zu sein - zumindest im 
Juli und im uguSt) wieder geänderte 
Offnungszei n: 
~ bis onmag, 28. Juli: \foorag bis 

Freitag ab JJ:oo Uhr. Sams-, 000- und 
Feiertage ab 18:00 Uhr. 

>- von Monraa , 29. Juli bis onnrag, 
1. September, gibt's dann täalich ab 

18:00 Uhr Kaffee und Bier und Fala­
eI und Vampir. 

hluss mit Speis und Trank ist wie 
üblich jeden Tag um 02:00 in der Früh, 
aber da chlafen - außer Urlauberln­
nen und Strawanzerlnnen (und Schü­
I rInnen bzw. Lehr rInnen, siehe 
oben) eh schon alle. oder? 
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Rassismus im WUK?
 

M
it meinem Editorial im letz­
ten Info-Intern habe ich zu 
großen Erregungen beigetra­

gen. Es ist angebracht, über die Wei­
terungen zu berichten: 

in der Caw a Wal ter Berger harre der 
Vorstand am 6.5. den V rein -Aus­
schluss verfügt, da er sich für seine 
frauen- und fremd nfeindlichen Aus­
sag n nicht emschuldigen wollte. Am 
7.. folgte jedoch ein Gespräch zwi­
ehen Vorstand und Vertretern des 

BBK und anschließend die Einsicht 
Walters, dass er sich doch schriftlich 
und auch persönli h (bei den Belei­
digten) ent chuldigen m 

er Vorstand war gewillr, den Aus­
schlu in eine Verwarnung umz.u­
wandeln, ollten die Entschuldigungen 
Walters wie b prochen rfolg n. Dies 
war bei Redaktionsschluss dieses IrzJo­
lntem noch nicht der Fall, doch war 
optimistischer Weise davon ausz.uge­
hen. 

Für die Veranst Itungs-Einlass­
Geschichte ( in "Schwarzer" und eiLl 
"W ißer" wollen gemeinsam ein 
"Happy" besuchen, der "Weiße" wird 
eingelassen, der" chwarze" ni ht) habe 
ich Kritik vom Veran talrungsbüro 
bekomm n, weil ich "nicht ordemlich 
recherchiert" und es gar keinen rassi­
stischen .. bergriffdes Türstehers gege­
ben hätte. Der ,Weiße" sei halr ein 
Bekannter des Türsteher gewesen, und 
der "Schwarze' ni ht, und deswegen 

sei eine 'l Ungleichbehandlung" erfolgt 
- und nicht aus rassistischen M tiven. 
Aha. 

Das -Forum befassre sich aus­
führlich mit dieser Geschichte, hi r der 
Ten r der Di kussion, und war mit 
dem A-Büro insofern einig, al mit 
dem Vorwurfdes Rassismus vor i htig 
umgegangen werden muss. Anderer­
seirs meinte es, angesichts des alltägli­
chen Rassismus bekomme so eine 
Aktion wie die des "Türstehers", auch 
wenn es gar nicht 0 gemeint sein sollte, 
auch einen rassistischen Hintergrund 
- daher sei mehr Sensibilität gegenü­
ber ,,Andersfarbigen" und "Bi ulrurel­
len' nö 'g. Und im Übrigen solle die 
Eingangskontrolle bei Veransralrungen 
konekt arbeiten und nicht nach 
"Freunderln" aussieben. 

Ich persönlich stehe nicht an, zuzu­
geben dass ich nicht "recherchiert", 
sondern nur die Angaben des 
"Schwarzen" wiedergegeben habe (di 
allerdings im K rn vom VA-Büro über­
haup nicht be uirr n werden). Und 
ich habe mich, auch zugegeben, nicht 
überzeugt, ob es der Türsreh r wirklich 
"ras isrisch" gemeint hat oder niche. 
Also nehme ich im Zweifelsfall zu sei­
nen Gunsten an, dass er als WUK­
Mensch natürlich nicht rassistisch ise. 
Es isr ihm nur eine recht peinliche 
Gedankenlosigkeit unterlaufen, au d r 
er sicher lernen wird. 

Rudi Bachmann 

Zeiohnungen der Kinder des Sohul­
kollektivs. ausgestellt im Projektraum 

Ausdruck: über jemanden forschen! ­
muss einschli ßen, dass mir den Beuof­
fLnen g red t wird. Das Wissen dieser 
ExpertInnen über ihre ituation muss ein­
bezogen werden. 

hristine: Wissenschafts läden sollen 
allen Leuten. die nicht von vomeherein 
im Wissenschaftsbereich verankerr sind, 
den Zugang ZlI Wissenschaft und For­
schung ermöglichen und einen Service 
bieten, eigene Fragestellungen einzubrin­
gen. 

Der gra eReck. in dr L d chan
 
Maria: Das heißt, wer will, kann kom­

men und eine Frage an euch herantragen?
 

Christine: Wenn eine Anfrage kommt, 
schauen wir erst einmal, welche Literatur, 
welches Material es dazu schon gibt, was 
v r der Einführung des Imernets beson­

crs wichtig war, da nicht alle Menschen 
Zugang zu den wi sensehaftlichen Biblio­
heken hatten. Heute wi derum ist die 

Fülle des are rials oft unüberschaubar, 
und es muss geprüft werden, welche Quel­
len seriö sind. Oft müssen wir auch die 
"aufgehirme" Sprache vieler Publikatio­
nen er: tausdeuts hen, da sie für Fach­
fremde völlig unverständlich ise. Ganz ein­
fache Dinge werden da ungeheuer kom­
pliziert ausgedrückt, wahrscheinlich, 
damit niemand merkt, dass es nur ganz 
einfache Dinge sind. (lacht) 

Wenn 'ich kein Material findet und es 
si h sozusagen um einen grauen Fleck in 
der Fors hungslandschaft handelt, geben 
wir zum Beispiel Hilfestellung zu eigener 
Forschung oder forschen selbst darüber. 

Wir sammeln und bündeln Fragen, die 
an uns heran getragen werden und machen 
daraus Projekte, die wir einreichen und 
selbst bearbeiten. Früher haben wir diese 
Themen Fr an Studierende vermittelt, die 
dann daraus eine iplomarbeir machten. 
Leute beschäftigen sich jaein bis drei Jahre 
intensiv mit dem Thema ihrer iplom­
arbeit, und dann ist es natürlich schön, 
wenn diese Arbeit für jemanden ver­
wendbar ist und sich etwas daraus ent­
wickele. 

Es ist au h ein Lernprozess für die Stu­
dierenden, nicht in skurrile Liebhabereien 
zu ents hweben, sondern zu schauen, wi 
kann ich mein hema so aufbereiten, dass 
es v rw ndbar ist. Zum anderen lernen 
Srudierende so auch, sich or dem 
Ansturm der Fragen zu schürzen, denn es 
ist ja nicht alles erforschbar und belegbar. 
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In die er Sa he wird die Wi sen chaft sehr 
über hätzt. 

Frauenforsc ung 
Macia.: Ihr tragt also sozusagen Themen 
von der Straße in die Wissenschafr und 
bringt gl ichzeitig die Wissen chaft unter 
die ure? 

Michael: Wir ind näh r an lokal n 
Iniri riven als Uni-ln eieue ... 

Macia: ... und an marginalisierten und 
son t enigwahrg n mmenen Gruppen? 

Christine: Ja. Einer un erer hwer­
punkte ist die Frauen6 rsch ltng. Hier gibt 
es noch sehr viele ffene ragen und un­
erforschte Gebiete. Zum inen fehh 
den Frauen das Geld. F r hung in Auf­
trag zu geben und zu bezahlen. zum an­
deren gibe es immer noch di e Tradi­
tion, gerade auch im medlzini ehen 
Ber ich, For chungsergebni c, di üb~ 

Männer ewonnen ....'UI'Cien. einfach auf 
Frauen zu überrragen. \\ 0 noltürlich 
ni hr gehr. 

as Projekt: mdierende, fürrer~, das 
die Frage nach der reinharhi[ \'on ru­
dium und lurcersclufr [eUr. \ ·irdgerade 
abgeschlos en. Im Herb wird ein Buch 
dazu he au kommen. ir macht .n die­
ses Projekt aufgrund einer An !!e einer 
berr ffenen Murrer, di au eforderr 

wurde. zu xmatrikulieren, um onder­
lOt tandshilfe erhalten zu können. aber 
nur mehr wenige Srudienmonate hatte. 

Wit haben daraufhin qualitative Inter­
views mi t b rroffenen F rauen gemach t 
und in allen Instiwten ausgehängt, dass 
wir Inrerviewpartnerinnen zu diesem 
Th ma uchen. 

Michael: Dadurch kam einiges ins Rol­
len. Es ind jetzt auch Kinderb ueuungs­
einrichtungen an d n Unis geplant. 

I schaftsforsc ung 
Christine: Es folgte ein Koordinarions­
projekt mir der Stadt Wien, wo Ideen ent­
wickdtwur en, wie die unnötigen Behin­
derung n für rudi rende Mütter aus­
geräumt werden können, denn an sich 
müsste di Ausbildung doch leichter mit 
der Mutter chaft zu vereinbaren sein als 
die Berufstätigk it, wo eh r mit Sach­
zwängen argumentiert wetd n kann. Es 
gab au h einige Folgeprojekte an den Unis 
und on der ÖH, auch Arbeitskreise im 
Ministerium. 

Ein weiteres Projekrwar "Fehl- und ot­
geburten", das sich damit beschäftigte, 
dass es für die Frauen so ist, dass sie einen 
geliebten Men.Khen verloren haben, 
während es für die Umaebung eher eine 
Krankheit is . "Kinder im Frauenhaus" 

gruppe 

beschäftigte sich mit Kinderbetreuungs­
möglichkeiten in dieser speziellen Situa­
tion. "Langzeitstillen" erforschte vor allem 
die Reaktionen der Väter oder Partner. 
"Mädchen in nichmaditionellen Berufen" 
war unter anderem das Thema meiner 
eigenen Oiplomarbeit. Ein aktuelles Pro­
jekt sind "bikulturelle Lebensgemein­
schaften " das von Regina Reimer berreut 
wird. 

Michael: Weitere Schwetpunkte unse­
ret Arbeit sind Wissenschaftsforschung ­
wir untersuchen, wie wissenschafdiches 
Wissen erzeugt, aufgenommen und ver­
wendet wird - und Internet-Technolo­
gien, im Speziellen untersuchen wit da, 

ie das Internet die Atbeit der NGO's 
verändert. 

EU-Beamte und h i isch Hieral't:hie 
Macia: Welche Rolle spielt das Internet 
für eur Arbeit? 

Michael: Ohne Internet-Technologien 
könnten wir gat nicht arbeiten. Und sie 
haben uns schon sehr geholfen. or eini­
gen Jahren ist ein Beamter det EU-Kom­
mi sion aufunsere Website gestOßen und 
hat dadurch erst begonnen, sich für Wis­
sensehaftsläden zu intetessieten. Eines 
Tages is er bei uns aufgetaucht, und wir 
erzählten ihm von der Geschichte und von 

Gegenseitige Unterstützung
 

V
on 4· bis IO. September findet 
im Proje traum de,s WUK die 
Ausst llung " F.FORMEN 

1/15" statt. rauen aus verschied nen 
Ländern, Altersschichten und Kunst­
richrungen haben sich in Wien zusam­
mengefunden und das Kunstpr j kt 
.,F.FORMEN rfIS" in Leben gerufen. 

Ziel dieses Projekts ist es, einen Aus­
stellungsrahmen für Künsderinnen zu 
schaffen, der dazu beitragen soll, die 
Solidarität unter Frauen zu stärken. 

olidarität beinhaltet unter anderem 
di ziale Integration von Frauen, die 
in 0 genannte Randgruppen abge­
choben werden. 

Es ist g plant, dass die Ausstellung 
eine Basis für zukünftige Ausstellun­
gen mit diesem RaI1men sein soll, 
wobei die Teilnehmerinnen und der 
Ausstellungsorr- je nach künstlerischer 
Ausdrucksform - wechseln können. 

en BesucherInnen der Aussrellung 
"F.FORlvlEN IfI{ wird aufa.llen Sin­
nesebenen inblick in die individuelle 

irklichkeit und die Arbeiten der 
Künsderinnen gegeben. Von Malerei 
über Oe ign, Skulptur, FotOgrafie, 
Dokumentation, Installation, Musik, 
Grafik bis hin zu Videoprojektionen . 

"F.FORM N IfIS" ist somit mehr 
als einet Ausstellung, zumal die Ver­
netzung det Künsderinnen eine Eigen­
dynamik entwickelt, die aus vielen Dis­
kussionsrunden entstanden und 
gewachsen ist. 

Gegenseitige Unterstützung wird 
durch die gemeinsame Planung zu 
mehr als nur einer Worthülse. 

Vernissage und Finissage wetden wie 
Evenrs gestalter: 4.9.fI9:30 Uhr und 
7.9.119:30 Uhr. 

Kontakt: 0699/11507579, 
paula. aguilera.pacheco@wuk.at 
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den Problemen der Wissenschaftsläden. 
Daraufhin hat er Wis en chaftsläden in 
ganz Europa b suchr. In der Folge ent­
standen EU-Projekte. die di Zusam­
menarbeit v n Wissenschaftsläden, Initia­
tiven und niversitäten fördern und 
imensivieren sollen und an denen wir auch 
mitarbeiten. 

Das Interesse der EU-Kommission an 
Wissenschaftsläden ist ehr groß, weil sie 
in uns eine mögliche Lösung für einige 
der von ihnen w hrgenommenen Pro­
bl me sehen. Die EU-Kommission unter­
Stützt den Non-proht-B reich unt r nde­
rem, um mehr Näh zu den BürgerTnnen 
zu erreichen, und ucht nach innovativ n 
Maßnahmen, um das Verständnis der 
Öffentlichkeit für Wissenschaft und For­
schung zu fördern. " hat sich herausge­
stellt, dass Marketin und Werbespots hier 
nichts bewirken, sondern dass ein Dialog 
hergeste!lt werden muss - und gena das 
tun wu. 

Engagierr BeamtIn n in der EU-K m­
mission unterstütz n durchau 0 mo­
kratisierungsbe trebLlngen. In Österreich 
sieht die ituation anders aus: Der öster­

reichische Forschungsrat. ein beratendes 
Gre ium. das von einem Lenkungsaus­
schuss geleitet wird, in dem die Sozial­
partn rinnen sitz n, muss jetzt ein Pro­
gramm für Wl sensehaft und Öffentlich­
keit beschließen. Die österr ichischen 
Wissenschaftsläden haben dort Anträge 
eingebracht. Es i tab r zu befürchten, dass 
sie abgelehnt werden und das Geld für 
unwirksame Werbespots ausgebeben wird. 

Christine: ationale rellen sind auch 
oft mehr an der Beibehaltung von Hie­
rarchien interessiert. 

Wie alles eg D 
Maria: Erzählt mir noch m hr über eure 
Gruppe. Wie aren eure Anfäng ? 

Christine: Unser Wissenschaftslad n ist 
aus einer Gruppe bei einem Psyehologie­

eminar hervorgegangen, die sich immer 
im ZwilJingsgwölb getroffen har. 1991 wur­
den wir ein erein, und wir begannen mit 
kleineren Pr?jekten. Während dessen wur­
den die in 0 terreich bereits istieren­
den Wi sensehaftsläden evaluiert, das 
waren Gra2 Lin und Innsbruck, und 
1994 gab es die Tagung "Wi sen an 

Ergänztes Herzl-Zitat
 

I
m letzten Info-Intern haben ir dar­
über berichtet. nun zi ht die Akti n 
der Künstler Wolfram P. Kastner 

und Martin Krenn weitere Kreise. 
Die beiden hatten am 29.8.2001 mit 

Srudierenden der Sommerakademie für 
Bildende Kunst eine Vervollständigung 
eines Zitats von Th odor HenJ auf 
einer alzburger edenkrafel vorge­
nommen, der lalltete: ,In S lzburg 
brachte ich einige der glücklich t n 
Srunden meines Leb nszu." Derzweire 
unrersch lagene Teil des Zitat ar dab i 
h ndschriftlich ergänzt word n: "Ich 
wäre auch gerne in djeser schönen tadt 
geblieben, aber als Jude wäre i ,h nie 
zur Stellung eines Richters befördert 
ward n." 

W lfram und Krenn harren darin 
eine" ückga e der fehlenden Worte" 
ge ehen, in der H ffnung, dass dies die 
Veranew rdichen dazu bewegen 
könnte, das Zitat richtig zu Stell n. 
Zunächst aber wurde die Zitarvervoll­
ständigung nur übermalt und in Straf­
verfahren wegen schwer r Sachbeschä­

10 

digunggegen Wolfram P. Kasmerein­
geleit t. 

1m Mai 2001 (nach dem Bericht im 
Info-fntffrz und vielen Protestaktion n) 
beschäfcigre si h jedoch auf inmal der 
Bundesoräsidenr mit dem halben Zitat 
und sch~ieb an den Salzburger Bürger­
meister chaden (SPÖ), "gerade in 
Österreich" solle mit dem Andenken 
an heodor Herzl "besonders sensibel 
umgegangen' werden. 

Und bereirs kutz rauf einigt 'ich 
Bürgermeister S haden mit dem Prä­
sidenren der Israeliti eben Kulrusge­
meinde alzburgs, Mark F in old, das 
Zit t ' uf der Gedenktafel 0 zu ver­
vollsrändigen, wie es am Tirelblatt des 
Info-intern bereits zu lesen isr. 

nd um das Wunder vollständig zu 
machen: Auch die Anzeige wegen ach­
beschädigung wurde zurückgelegt. 

Die Redaktion 

der Börse", wo die Ergebnisse präsentiert 
wurden. 

Wir bekamen dann eine Basissubven­
tion für drei Jahre, und das war die Zeit, 
in der wir die eigentliche Wissenschafts­
ladenarbeit gur machen konnten. Sie lief 
g rade gut an, als die Subvention auch 
schon wied rau, lief, und wir sind jetzt 
leider wieder gezwungen, uns aufdie klas­
sische Projektarbeit eines Forschungsin­
stitutes zu beschränken. Wir versuchten 
eine Zeitlang, den ervice für Anfragende 
und Dissertierende mit ehrenamtliehet 
Arbeit aufrecht zu erhalten, aber das ist zu 
zeitaufwendig. Unsere Beratungs- und 
Verminlungstätigkeit läuft derzeit leidet 
ab olut auf parflamme. 

Vom Ministerium aus war der Plan, dass 
unsere Basisfinanzierung über eine U ni­
versität laufen sollte, und wir haben uns 
auch darum bemühr. Aber obwohl es viele 
uns wohlwollende Leute in den Unis gibt, 
die auch bei uns im Beirat sind, und wir 
gute Kontakte haben, ist es uns nicht 
gelungen, dazu sind die Entscheidungs­
strukturen zu kompliziert. 

In Graz und Salzburg hingegen funk­
ti ni rre es. Di dortigen Wissenschafts­
läden ind an d n Unis gewachsen, sozu­
sagen ihre Abi ger, und haben dort auch 
ihre Räume. Aber in einer großen Stadt 
wie ien, ist das schwierig, weil es viele 
Unis gibt, und wenn du in eine Uni ein­
gebunden bist, stellt sich die Frage, wie 
du dann mit den anderen kooperiersr. Es 
ist für uns wichtig, unabhängig zu blei­
ben, um unsere Rolle als Kontaktfläche 
und Schnittstelle ausüben zu können. 

Maria: Ich danke für das Gespräch. 
Wissensehaftsladen Wien 

40121-28, Fax 40121-66 
wilawien@adis.at 
http://members.ehelfo.at/wifawien/ 
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festival 

o s 
von Philipp Winkler 

D
as Wiener Brunnenmarkrvierr I 
mnd von 26. Mai bi 8. Juni unter 
dem Motro "Flüchtig daheim". 

Das Kunsrproje r ,,50ho in Orrakring 
wurde vor vier Jahren von ULa chneider 
initiier , die auch dieses Jahr a.Ls F 0\'3.1­
organisatorin agierte. Sie eczr den 
Schwerpunkt mit interakriven Kun-tpro­
jekten und Inrervenrionen im öffentlichen 
Raum. 

Zwischen Ottakringer uaße llnd Tha­
liastraße stellten Ö rerreichisch und inrer­
nationale Kunst- und Kilim - afFrode in 
Atelier und Ge lokal ihre Bilder 
Objekre und 10 ralJarionen a ,zudem 
ga es zahlreich Perform n e . Filme, 
Musikveransraltungen llDd Lc: ungen. 
H uer wurden Kinder und JII ndliche 
vermehrt angesprochen. wie b . pi \·ei e 
mir den itzskulpruren von ln~o Breirfuss 
llDd dem interaktiven zenen pi I es 
,,Ich-Du-Wir-Kinderrheaters . 

Auch das WUK war e1b r\C randL h 
dabei. 

UdSe ölerl n Ji ••• 
ie Animation kün der R land chüa. 

und J m Clay produzl TIeO un Rahmen 
eine.\ Projehe gern insam mi den Kids 
der Schületlnnen cbule t • ') llDter 
dem Fesrivalmono einen ern. halbstün­
digen - rickfilm mit den Dar [' Illngsfor­
men Zeichen-, Plastilin- und Rea.ltrick. 

In den Himmel gegriffen 

drunter and rem beim Abschluss est 
der Schule am 27. Juni im Projekrraum 
präsentiert wurde. James Clay verkaufte 
eine Schokoladenskulpruren bei ein m 
üßigkeit n-Stand am Brunnenmarkr. 
Außerdem war die Wohnungvon Les­

lie De Melo zu sehen, der sie als Gale­
rie präsentiert . Im Presserext war zu 
lesen: nEr präsentiert Kun r daheim. 
L Ii De Melo ist im Jahre 1987 von 
indien nach Ottakring umgezogen. In 
die er Wohnung malt er. rentwickelt 
alle ine großr"umigen Installationen 
iaend aufeinem Stuhl in dieser Woh­

nung. r ir Hüchrigdaheim. eben und 
Arbeiten w Hause einmal anders." 

Un Foto und Co ies ••• 
Die Forogalrie Wien lud sieben Künst­
lerInnen ein, sich mir der Thematik des 

ouos auseinander zu setzen. Zu sehen 
waren Arbeiten von Iris Andraschek, Mar­
ti na Chmelarl, Gisela rlacher. Susanne 
Gamauf, Helmur Kandl, Klaus Pammin­
ger und Al&,d W rzelsdorfer. In der Abe­
legasse präsentierte Reinhard Blum seine 
Acb it "horn for aminute". 

Intere am war auch die Insrallation der 
Arbeiren der rupp "Mixer", die aus fünf 
Comic-Zeichnerlnnen - Nina Die rich, 
Leopold !fauer, Hannes Schaidreirer, 
1 !fichael Svec und Klaudia Wanner ­
be reht. " [ixer" produzieren seit 1996 

omics und Zeichentrickfilme, geben 
Comics-Kurse und organisieren Comics­
AusstelLungen. Bekannt sind auch ihre 
Arbeit n im Magazin "moga mobo", wo 
unter anderem auch der SchriftSteller 
Alexander Peer textete. Im WO produ­
zierten sie Visuals für "the audioroom". 

Alles in allem war es wieder einmal ein 
schönes und sehenswe.rres Festival, das nur 
leider viel zu kurz war. 

"Eintagsfliege" von Leslie De Melo 

WUK-INFO-INTERN 4/02 Juli II 



feiern 

a de de 
beim Kulturdschungelfest am 8. Juni von Philipp Winkler 

Fotos von Eugen Bierling-Wagner 

E
inst war ein kleines Häuselein.
 
da waren viele Kindelein,
 
die wollten alle lusrig ein.
 

Au h waren cl, die Ringelreih'n.
 
indisch fein,
 
und sie tanzten toll, ungemein.
 

Sie saßen cool und swlz in Reih'n,
 
viele kleine IGnddein,
 
bemalt und auch r in.
 

Die wilden kleinen Tiere! in.
 
in Plü h liebkosend ein,
 
waren ie die Stars in klein.
 

Si lasen ihre schichtelein,
 
die lieben, tollen Mädelein;
 
laut waren nur die Bürschelein.
 

Viele kochende Mütterlein,
 
lachten viel und rein,
 
denn ihr Essen schm ckte fein.
 

Ein kleine, lusrg'cs Bällelein, as liebe, kleine Teufel in Es chlichen die Agemelein 
hüpfte fröhlich llf sein Bein, konnee nur die ara sein, von Virus immer raus und rein 
er war aber nichr mehr klein. ihr Lachen iSt astrein. und lauschten den Gesprä helein. 
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rätsel 

• ddas?
 
von Rudi Bachmann 

W 
as könnten da für inger ein: 
Sie haben kein Image, sie haben 
ein schlechtes Image, ie den­

ken nur an ihr Schrebergärten, sie sind 
langsam, sie in langsamer al die Profis, 
ie sin nicht zu definieren, sie haben keine 

Ansprechpersonen, si sind imransparenr 
sie sitzen ewig in ihren Räumen, i haben 
kein solidarisches BewusstSein. ie haben 
keine Problemi" ungskompeleß.Z, i brin­
gen keine Leute auf die Beine, i kom­
m n auch bei geringer Geschwindigkeit 

ni ht mir, sie sind zu heterogen, sie pochen 
nur auf ihre Rechte und übernehmen 
keine Pflichten, sie wollen für die erhal­
tenen Leistungen nichts bezahlen, sie über­
nehmen keine Verantwortung, sie haben 
keine Motivation zur Mitarbeit, sie öff­
nen sich nicht nach außen, sie erschwe­
ren euen den Zug ng, ie nutzen die 
Räume nicht optimal, sie machen zu 

wenig gemein am Aktivität n, ie haben 
kein Know How, sie mawen gr ße Worte 
und leben nicht danach, sie diskutieren 

Elektronische ünste für Erziehung
 
nglaublich! liade tem 200 

Kids aller Alter en 'aren 
am 24. Mai beim Ben hz für 

das Schulkollekti mit ck T e1ec­
tronic ans or ducation im aß n 
Saal und im oy rund ieb durfte die­
s m unglaublichen E cm be ~'ohn n. 

Immerhin waren im ~ lainiloor vier 
Soundsysteme gleichz.cici ! und ich 
weiß nicht mal. ob das immt. denn 
die Bühne war 0 'eITau t. dass ich 
die Köpfe nichr zählen 'oonte aber 
es waren verdammt J e Kabd rund­
herum. Sie haben Tro m und Bas 

gedröhnt, sodass meine Ohren noch 
ziemlich lange nachgesurrr hab n. Im 

oyer ga es ruhigeren 2 tep mit ganz 
netten MCs und im Omd or Chill Out 
war es wirkli h ruhig. 

Die acht Euro Eintritt waren zu 
niedrig, denn es wurde viel mehr da­
rum geboren als mensch sonst von 
wesenrlich teureren WUK-Acts ge­
wohnt ist. 

Bew rben wurde das Ganze wirklich 
gut, denn ich konnte vor diesem Gig 
in keinem Gürrelbogenlokal pinkeln, 
ohne den Kinderzei hnung-Flyer vor 

Sommerliche Unterwelt
 

W
er im ammer in '\ len blei­
ben m" ehre oder mus • fla­
der auch im K wunder­

bare H" hepunkte de musikalischen 
Schaffens. 
Den fulminanten uftakt zum 
schw Ißtreib nd n Somme.rspektakel 
macht die Gruppe Atrwengeram +Juli. 
Ni ht nur, dass Atrwenger eine der 
be. ren österreichischen Bands i t, ih re 
n ue CD "Suo" ist das fünfte Konzep­
talbum in Folge, das ins Ohr und in di 
Wadln gehr. 

Die hit7.eversengten Donnersrage, 
amstage und Sonntage könn n in den 

Club "Chactun's Es ntial Summer 
Festival" ( rance und House), ,,Alt r­
native Playground" und" ulsugar" 
( oul und Funk) im Hof chilly senza 
carne beendet werden. Barbetrieb für 
durstige Zungen und hungrige Mäu­
ler! Den gibt's auch freitags beim 
"H.A.P.P.Y Light", wo es wieder 
P.Ä.P.P.Y zugehen wird. 

Mein persönliches und ab olut Hig­
hlight dieses Sommers ist die britische 

ewig, sie wehren sich gegen alle Neue­
rung n. 

Puh, ganz schön arg. Und es ist noch 
nicht alles, was so über sie gesagt wird ­
und was sie manchmal sogar über sich sei­
ber sagen. 

Die Lösung des Rätsels wird gelernten 
WUK-Tätigen nicht schwer fallen. Diese 
wissen aber auch, wie wenig von dem 
rimmt, was da oben über "sie" steht. 

ugen zu haben, und auch die Tische 
waren voll davon. 

Lustig auch: "Wir wollen Bedingun­
gen schaffen, dass Kinder, LehrerInnen 
und Eltern ihre Beziehungen gleichbe­
rechtigt und pannerschafrlich gestal­
ten." Ich wünsche dem Schulkollektiv 
dabei alles Gute! 

PhiLipp Wink/er 

Band "Underworld", die in Österreich 
liv zu ehen schon an ein Wunder 
grenzt. Bekannt durch das trainspot­
tend "Born Slippy" sind die beiden 
DJs Ri k Smith und Kar! Hyde (Dar­
ren Emerson nix mehr dabei) die dia­
bolischen Einheiz r persönlich. Einmal 
angefangen zu tanzen, gibt es keine Ret­
tung:" houting Lager, Lager!" 

D] VieLLieb 
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beschwerde 

a5ch f
 
von Ria Probst 

E
r hat mich von hinten angefallen, 
sich über meine Knochen bis in die 
Magengrube ausgebreitet und dort 

sitz.t er nun seit Tagen. 
ormalerweise bin ich g wappnet, gehe 

mit meiner Panzerung durch die Straß n, 
steige in die -Bahn, atme tiefdurch oder 
bemüh mich nicht zu atmen. ersuche 
die Menge an verbalem, vi uellem, ener­
getischem reck, der mich umgibt, mög­
lichst nicht in mich reinzulassen, ni ht 
hinschauen, durchatmen, nicht atmen, 
flüchten, sich ischen suchen, Inseln, auf­
atm 0; um dann aus sicherer Entfernung 
d n Dre k or der Tür zu sortieren, aus­
zumist .n. einzuordnen, also unter ach 
und Fa h zu bringen usw. 

Dien tag, 11. Juni: Zwei Tag - kein 
Festival-Arbeit. Panzerung im Infobüro 
abgeben, den Flieger Schlüssel holen ... 
Zack! eine links, eine rechts: "B i uns kon 
ma net amoi nu Nega sogn." ... in 
o ckung gehen - paff! von hinten: "... 
die Schwiegamam mit dem fetten Nil­
pferdar ch ... ". Ich lieg' mitten im Dreck, 
mit Blick uf den Frauenrurm. 

Steh' auf, rief durchatmen oder nicht 
atmen - schon zu spät. 

Ich kotz' mi h an. 
Die tammersdorfer Buam und ihre 

ZuhörerInnen von der Bank haben ihre 
Gaudi. Dabei wird die ganze Palette 
gespielt: Von den Pensionistlnnen, di 
den R htsch ffenen auf der Tasche lie­
gen, bis zu den egern, den Sozial­
schmar tzern und den Weibern. die seit 
jeher nur zum icken gut sind. 

Herzlichen Dank Ii be velyne. 
Zitate aus dem Leitbild (Dez mher 

1994): "Das WU steht für eine sozial und 
ökonomisch gerechtere, ökologisch scn­
siblere und kulturell reichere J esellschaft." 
... " as WUK ist Lebensraum, lebt einen 
offenen und toleranten Umgang mit Men­
schen v rschiedener Kulturen, Genera­
tionen und Geschlechtern und legt ert 
auf die Gleichberechtigung aller." 

Stell ngnm e 
Wie es unsere Aujgabe ist, haben wir Obi­
ges der angesprochenen Evelyne Dittrich vom 
Statt-Beisl vorgelegt. Hier ihre Stellung­
nahme. (red) 

Liebe Ria! Ich verstehe d inen Zorn. 
Annemarie und ich haben fremd n- und 
frauenfeindliche "Wirze" zw r p r änlich 
nicht gehärt (wir waren mir Organisieren 
und in der Küche beschäftigt und harten 
einen 16 Stunden Arbeit tag), doch es 
wurde uns nach der Feier sowohl von 
un eren KellnerInnen al auch von Gästen 
davon bericht t, dass es zumindest "an der 
Grenze" war. Di Organisatoren di er 
Firmenfeier haben uns nur Heurigenmu­
sik angekündigt, keinen onferencier­
Auftritt. 

Wir werden uns künftig. sollte ein ähn­
lich Ansinnen wieder an uns herange­
tragen werden e ser ver ichern • dass 
Ähnliches nicht mehr orkommt. 

SelbstverStändlich stehen auch wir "poli­
tisch" für die selben Ziele wie das \: K, 

hließli arbeiten \ ir bewusst in die m 
Haus. Und ich elb t war rUchr ohne 
Grund lange übfrau und im Vorstand 
(und hab die Ziel d WUK m geb­
lieh mitformulierr). Ich habe meine über 
2O-jährige eschichte in die ern Haus 
nicht vergessen. 

Die Öffnung des WUK nach außen ist 
un ein gro e AnLegen, keine Imtitution 
im Hau i t mit dem K ntakt nach 
"außen" mehr beschäftigt als wir. Dabei 
ist das Starr-Bei 1 mit vi len "Zielgrup­
pen" von Gästen konfronti rt, ,Alterna­
tiven" und "Kon ervativen", Air n und 
Jungen, Kinderr ichen und RuhebeJürf­
eigen, FeinschmeckerInnen und Fa tfood­
LiebhaberInnen und so weiter. Da sitz n 
dann oft Volksopern-Premiere- äste 
neben solch n, dje in Ruhe ein Buch lesen 
wollen, und sol h n, die bei einem schnel­
len ier Fußball wuzeln w lien. Bereits 
1985 "prophezeite" un die ÖSB-Betriebs­
beratung gellschaft, dass s ohne ein 
horn genes Zielpublikum nicht gUt gehen 
kann, . ir bemühen ns trotzdem ie d m 
ersten Tag, alle Wider prüche von inner­
halb und außerhalb des WUK lebbar zu 
machen. 

Innerhalb d r Grenzen eben, die für das 
WUK angemessen sind. Die Firmen-Feier 
am 11.6. war ein Exp rirnem. Wir werden 
auch darau I rnen. 

Liebe Gn'i.ße. Evelyne 

Fabriken 
der Fantasie 

m 27. Juni wurde ein Buch 
präsentiert, das WUK-Men­~ehen wärmstens empfohlen 

werden kann: "Facrories of the Ima­
ginati n", 288 Seiten, ca. 400 s/w­
IllUStrarionen, 22,5 x 26 cm, Soft­
cover, in Englisch. 

as K ist bekanntlich nicht 
nur eines der größten Kulturzen­
tren Europas, sondern auch Mit­
glied von Trans Europe Halles, em 
Europäisch n Netzwerk unabhän­
giger Kulturzentren. Das Buch 
"Facrories of the Imagination" ist 
als Gemei nschafrsprojekt von T H 
entstanden. Es gewährt, basierend 
auf siebzehn Initiativen, Einblicke 
in die Geschichte und Gegenwart 
dieser faszinierenden Ürte und 
erklärt ihre urbane, soziale, kultu­
relle und politische Bedeutung. 

Der Bildband lädt zu einer Reise 
quer durch Europa ein, einer Reise 
zu den einzelnen Kulturzemr n mit 
ihrer einzigartigen Architektur der 
ehemaligen Industrie- und Han­
delsbamen, zu unabhängigen 

trukturen kulturellen Schaffens 
und zu einem experimentellen und 
aufreg nden Teil europäischer 
Gegenwartskultur . 

Auf Grund des hohen Informa­
rion. gehalt s und der optisch sehr 
arrraktiv n Gestaltung ist es eine 
wertvoll Bereicherung der Biblio­
theken von Kul turinsti tu tionen 
und -initiativen s wie öffentlich.n 
Förderstellen, aber auch von Pri­
vatpersonen wie WUK-Tätigen, die 
an internationalen Kulturprojekten 
interessiert sind. 

Nutzt die ;elegenheit "Facrories 
of the Imagination" kennen zu ler­
nen und (bis zu 55 % günstiger als 
b im Verlag) zu erwerben: Sub­
skription preis bis Ende August: 
EUR 24,-. Preis für WUK­
Mitglieder: EUR 20,-. B stellun­
gen an WUK-Marketing, Telefon 
401-21-34 oder 401 21-56. 

lvlartina Dietrich 
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flaschenpost 

ga ·5 ti nse •
IC I ng
 

von Hans Flasch 

N 
lU1 i r es also definiriv: Die rga­
nisarionsenrwi klung in der bis­
herigen Form wird nichr mehr 

weiter ge(üh rr. Die Luft ist draußen - keine 
Energie mehr für diesen Prozess. Sämrli­
ehe Zukunfrswerkstänen wurden geschlos­
sen, das Ergebnis zusammengefasst und in 
einen Ab chlussberi ht gestopft. der auf 
der Hauskonferenz präsentiert wurde. 

Ist sie wirklich kläglich gescheirerr, 
die eOrganisationsenrwicklung, wie man­
che zynische Kritiker, die "eh immer 
schon gewusst haben', glaub n machen 
wollen? Mit Sicherheit nicht! Ich. biere dafür 
eine Reihe von guren Argumenten an: 

>- Nach langen]ahren d • achdenkens 
hat si h das WUK seiner Chancen. die in 
der asuonomie liegen, besonnen und 
eine eigene wirrsch~che Einh .t - di 
"WUK - Evenr und a' bH'" 
gegründet. Die En heidungsgmndlagen 
dazu wurden in der Zu!amfuwerksräcre 
Finanzen erarbeitet. 

>- V n den beiden Zukunfm uksrät­
ten zur poliri ehen Posi 'om rung \ ur­
den zwei sehr grundlegend P 'uon pa­
piere erarbeitet, die als eine der esemli­
ehen Grundlagen bei der Eme1hm des 
strategischen Markenogkonzept heran­
gezogen werden. 

.. Im Betrieb ind w di he f rg­
fahrene Strukturen in Bt'\\ ng ... -orn­
men. 

>- Auch der Diskussionsprozess zw' en 
Betrieb und Autonomie i i ren ivierr 
worden. Viele Fronten iod jetzr nicht 
mehr so scharf wie erhet. 

>- Auch der neu esraltere - und äußerst 
gelungene und erfolgreiche - ebaufrrin 
des WU K isdenrlich ein Ergebn' d 0 E­
Prozesses. 

.. Das WUK bzw. eine, 1en.schen mir 
den vielen Doppel- und Mehrfachrollen, 
Doppel- und Mehrfachfunktionen, haben 
in diesem Prozes vor allem au h ein Rol­
len- und Funktionsversrändnis lam, das 
sich in der täglichen Arbeit enorm positiv 
auswirkt. 

ati.irlich hat dieser Prozess :mch eine 
Reihe von Problemen aufgezeigt, wo ir 
noch . chwer u ar ei ten haben. Aber 
gerade auch dieses i t al. gartz große Plus 
dieses Prozesses zu werren. om S heitem 
des Prozes e kann also keine Rede sein. 
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Und trondem i res gur und angebracht, 
einen klaren chnitt zu setzen. Die Ener­
gie für diesen Prozess ist verloren gegan­
gen. 

Sc' Ne egi 
len, die persönliche Energie hineinge­

teckr haben in diesen Prozess ein herzli­
ches Danke! Eure Arbeit ist für dieses unser 

K on enormem Wert. 
Ein bi ehen bin ich auch erleichtert, 

weil mit dem Ende des tganisations nt­
wicklungsprozesses auch clie Möglichkeir, 
alles Unangenehmedorrhin abzuschieben, 
nichr mehr besteht. Der OE- Prozess in der 
bisherigen Form - mit großer, vielleicht 
z.u überbetonter Ar hitekrur - ist abge­
schlossen, die Organisationsentwicklung 
geht natürlich weiter, ~ie ist im Kern die 
wichtigste strategi ehe Aufgabe von uns 
allen, die Inrere se an diesem unserem 
WUK haben. 

[n den weiterführ nden Arbeitsgruppen 
>- sollen die Ergebnisse der "KuJtl1tpo­

licischen Positionierung" und der "Sozial­
politischen Posirionierung" zu einer ge­
meinsamen "Gesellschafrspolitischen Posi­
rlonierung" zusammengefasst werden und 

>- soll an wesentlichen Srrukturthemen 
des WU weitergearbeitet werden, 

Türen zusperren! 

O
der lasst sie einfach weiter offen 
- aber denkt dabei an eure 
Computer, Drucker, Scanner, 

Recorder U.S.w. 
Leider und immer wieder roßen Kol­

legInnen vom Infobiiro beim Abend­
rundgang oder bei Di nstantritt am 
Wochenende auf unversperrte Büro­
und Vorraumtüren! 

Wir wollen nochmals feststellen: D s 
Team des Informationsbüros kann bei 
offen gelassenen Türen keine eranr­
wortung übernehmen. 

Also: Denkt bitte beim Verlassen 
eurer Räume, el re Büros zuzu perren 
und überprüft biere, ob ihr vielleicht 

Die Organisation zu entwickeln ist 
immer die Kernaufgabe der Stammorga­
nisation, trotzdem bedient sich diese auch 
jetzt wieder eines - wenn auch i 1klei­
neren - Repararurschiffes, nämlich der 
Arbeitsgruppen. Bei der Hauskonferenz 
am 18. Juni ist dazu der Startschuss gefal­
len, eure Mitarbeit und Energie wird nach 
dem Sommer, wo wir alle - vor allem auch 
ich - ein bissehen durchschnaufen kön­
nen, gefordert sein. 

In diesem Sinn : Einen schönen Som­
mer, viel Sonne und Erholung. Wir alle 
haben es uns verdient! 

Ge c ftsle" ng 
Zum Abschluss noch ein paar Dillge in 
eigener Sache: 

Ich bin vom 5. Juli bis 12. August auf 
Urlaub, und zwar ganz (das heißt auch 
ohne Handy), In dieser Zeit vertreten mich 
in gewohnter Manier Heike Keusch bzw. 
Vincem Abbred ris. Seit Mitte Juni hat 
die Geschäftsleitung eine zusätzliche admi­
nistrative Unterstützung: Tanja ]iricek 
wird unter anderem dafür sorgen, meine 
Zeir besser einzureilen und meine Arbeit 
effiZienter zu machen. Ich biue euch, ihr 
entsprechende Wertschätzung und U nter­
stützung zukommen zu lassen. 

die Letzten seid und sperrt dann bitte 
auch Vorraumtüren und offen gelas­
sene Türen eurer KoJleglnnen ab! 

Aufdass unsere Computer auch noch 
morgen auf ihrem Plan stehen! 

Susanna &de 
PS: Es ist unglaublich, mit welcher 

Kalt chnäuzigkeit und wie genau ge­
plant (ausspionierr) manche Diebstähle 
im Haus passier n. Und kaum einer 
von diesen verfluchten skrupellosen 
Gunern begnügt sich mit Geld. Aus­
weise, Schlüssel, Dokumente, wichrige 
Unterlagen nehmen sie genauso weg 
wie Radios und Kinderspielzeug. Was 
kümmert diese Arschlöcher das Leid 
anderer, auch wenn diese genauso we­
nig "begütert" sind wie sie selbst? (rb) 
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9'1.0• Drangs 
Freie Radios in Österreich von Manuela Meier 

N 
ur allzu oft stellen HörerInnen, 
FreundInnen oder sol he, die das 
erste Mal aufFreies Radio sroßen, 

die obligate Frag nach dem Geld. Die 
AnrYyorten von Vertreterlnnen verschie­
dener Radioprojekte werden jeweils ein 
wenig unterschiedlich, ab r wohl nie ganz 
simpel in einem Satz zusammenfa! bar 
ausfallen. 

Aus ihrem Seibsrver rändnis ein Kom­
plemenrärm diLlms heraLls hab n Freie 
Radios in Österreich von Beginn an die 

orderungan den taat abgeleitet, dass die 
.xist nz eines offen zugänglichen Medi­

ums aLlch öffentlicher Fördergelcler bedarf 
Weil Pluralismus aLl rdings tendenziell als 
Fremdwort in der österrei hischen 
Meclienpolirik gilr, war eine Kategorisie­
rung reier Radios on nfan an chwie­
rig. Als nicht einordenbar in die vorhan­
denen Fördersrrukturen landeten Freie 

dios, nachdem sie tatsächlich tr • aller 
Widrigkeiten zu Sendelizenzen gelangt 
waren, mangels eigener Medienförde­
rungstöpfe im ereich der Kulruriniciatj­
enförd rung. Ganz verkehrt du n diese 

Entwi klLlng insofern nichr, als Freie 
Radios alle Merkmale r ionaler Kulruri­
nitiativen aufweisen, wie ie etwa in den 
Richtlinien des für Kulturfärderung 
zuständigen BLlndeskanzl.ramrs fe tg ­
halten sind. 

Die ek.aonte Wend 
Die blau-schwarze Regierung und Franz 
Morak als Kunst raat sekretär brachten 
hier allerdings einen radikalen m­
schwung: Flug waren die Frei n Radios 
- in ihr r Posirion als "neues" Medium 
(in der ö terreichischen M dien land­
schaft) ohnehin noch nicht völlig abgesi­
cherr - aufden "frei n Markt" vervvi sen. 
Ein einfacher Schritt, nachdem ohnehin 
eine gesetzli h verankerre Differenzierung 
zwisch n kommerziellen und nicht-kom­
merziellen Privarradios fehlt. 

Öffi ntliche G lder, die Freie Radios ZLlr 
Zeif erhalren, kommen aus den unter­
schiedli hst n Re som von Ländern und 
Gemeinden. Eine kontinuierlich Basis-

er Infrastrukturförderung, wie sie in 
anderen Länd ,rn ELlropas in verschie­
denen Aus~ rmungen besteht, findet sich 
allerdings nicht. Im Gegensatz zu öster­
reichischen V rhälmissen erhalten Freie 
Radi $ etwa in erlichen Bundesländern 

euts hlands Gelder über die jeweiligen 
Landesm dienanstalten, in der _chweiz 
i t es ein Anteil aus Gebühren für die 
Erfüllung des Programmauftrags im 
Bereich lokal r kulrureller Interessen und 
sprachlich r und kultureller Mind rhei­
ren. s mod !Ihaft kann die Regelung in 
Frankreich angesehen werden, in der die 
"radios asso iarives" über einen eigenen 
Fonds aus einem Anteil der Werb ein­
nahmen der kommerziellen Sender finan­
ziert werd n. 

Weil in Öst rreich jedenfalls die öffent­
liche Hand allein das Überleben nicht 
sichert und weil Freie Radios außerdem 
im Sinne ihrer Unabhängigkeir mit dem 

Hundertfünfzig 
und kein 
bissehen leise 

D
 
ie 150. endung \' n 'L ­

Radio am [ . Juni) :<Ir \vie­

dreinmal nlas 'ür eine
4 

kleine Zwisch nbilanz - immerhin s n­
den wir nun schon das dri rte Jahr jeden 
Dienstag auf Orange 94.0. 

Das Team besteht derzeir aus 6 Mit­
gliedern, wo jedeR seinell/ihr n Platz 
gefunden hat und auch zeitweilige 
Rückzüge bzw. uphorie-Phasen gut 
aufgefangen werden können. Immer 
wi der gibt ,Inter sierte. die bei einer 
oder m hr ren Sendung(en) mitma­
chen, wieder gehen, wi der kommen 
oder einfach ympathisanrInnen wer­
den und bleiben. 

Das WUK-Radi ist in einem leisen, 

Anspruch auftreten, sich aus verschiede­
nen Quellen finanzieren zu wollen, ist ein 
gewisses krearives Potential nötig, das ver­
schiedene Finanzierungsformen erschließt. 

5 d rNot ei eTi gend aehen 
Ideen zur Finanzierung abseits öffenrli­
eher Gelder gibt es einige. Ob die Freien 
Radios mit diesen Erträgen das ALlskom­
men finden, ist eine andere Frage. Viele 
Radiomacherinnen LInd HörerInnen ind 
Mitglied bei "ihrem" Freien Radio, das 
mei, t als Verein organisiert ist. Mit dem 
Mitgliedsbeitrag stellen die AbonnentIn­
nen einen wichtigen Teil in der Finan­
zierung des Radiobetriebs dar. 

Die Mitgliedschaft für ein Jahr ko rel 
je nach Radio zwischen 15,- Euro (Fr i­
rad, Abo für Erwerbslose) und 860,- Euro 
(Förderabo bei Ora.nge 94.0 und Radio 

aber steren Wandlungsprozess. Sen­
dun mäßig har i in den letuen 

ionaten ine Talkschiene mit Eva als 
monatlich Konstante herauskristalli­
"ert, desgleichen der Austausch mir den 

Programm-Macherinnen von Spac 
fern fm in Linz. Auch das dritte hier zu 
erwähnende Projekt, die Beteiligung 
von WUK-Radio an "Görls Cu!tures" 
im Oktober 2002, trägt zu einem 
FraLlen-Mädchen-Gender-Schwer­
punkt bei, der zwar nicht unbedingt 
beabsichtigt war, aber doch willkom­
men 1St. 

Auch im Sommer geht es mit dem 
Sendungsmachen w iter. W r Lust und 
Zeit hat, selbst einmal eine Sendung zu 
machen, ist eingeladen, sich bei Mar­
git Wolfsberger zu melden: m.wolfs­
berger@gmx.at oder Nachricht ins 
Postfach im Info-Büro. 

Schönen Sommer! 
WUK-RadiokolLektiv 
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FRO). Bei Orange 94.0 in Wien bei­
spielsweise machen diese Einnahmen 
immerhin 13,9 % der Jahreseinnahmen 
(200I) aus. 

Weitere Geldquellen sind Worksh ps, 
Spenden, Sponsoring und Projekrförde­
rungen. Die Er chließung dieser Quellen 
ist zumei t mit einem hohen Arbeitsauf­
wand verbunden, und nur selten sind die 
Ausgaben für Aktionswochen und der­
gLeicben mit den Einnahmen zu decken. 
TrorzcLem werden Aktionen wie der Abo­
M rathon - ein kurz.er Zeitraum, in dem 
ver tärh on air und im Rahmen von Ver­
anstaltungen um Abos und Spenden 
geworben wird-von vielen Freien Radio 
als Mi[te! der Öffenclichkeirsarbeit prak­
tiziert. Möglich iSt das, weil ein großer 

il der investierten Arbeit ehremundich 
erfolgt. 

Proj ktflIrder ng 
Die Finanzierung durch Projekt örde­
rungen macht einen w ili eIl Teil der 
Einnahmen aus (bei Oran~ 

47.3 %), ist aber durch gro 
aufwand gekennzeichnet. Im 
ind das Projekte, die sich mit Tb 

ken auseinandetserz.en, die ohn 
Bestandteil reier RadioarbeJt d. 
r ssismus, EmwickJungszusamm"'.... uC1 

Migration ind Themen, um die . 
Sendungen vieler diomacheclnn 
hen. 

Ein Teil dieser Einnahmen hm 
Ver auf von Sendezeir. W n i ­
men eines Projekt endun 
wickelt werden, können die u"...:>.,<-ü 

tudio, Leitung und te:cbJl.I5l::he 
ung verrechnet werden. Einiach e. 
diese Förderungen in ein B . örd ron 
umzuwa.ndeln - denkt mensch' Doch 
die Erfüllung die es Programm- und Bj)­
dungsauftrags wird von ö entlicheT Hand 
nur über Umwege 60nori(:IT. Zwar \ er­
den die Projekrförderungen on 0 encli­
ehen Steilen ( radt, Land. lj. !>e1ren 
Bund) ausbezahle. jed eh ind diese ei­
der mit vielen Auflagen verbunden. die 
ein Freier Radiober:rieb nur schwer erfiil­
I n kann. Die Kurzfri rig eit, mit der die 
Zuschläae zur Dur hführung von Pro­
jekten meist einher geht, machr nahezu 
unmöglich, Budgets zu erstellen. die nicht 
großteils aufAnnahmen und fahrungs­
wenen basieren. 

Sp nsoring und Sp n 
Schlagworte wie Sponsoring und ende­
zeitverkaufsind auch au dem kommerzi-

WUK-I FO-l TERN 4/02 Juli 

ellen Bereich bekannt. Immer wieder is[ 
es schwierig, die Kurve zu kriegen und die 
Komparibilitä[ von Finanzierungsmög­
liehkeiren mir dem An prueh eines Freien 
Radios herzUStellen. V n ußen gesehen 
unkcionien ein Abo-Mararhon nicht 

anders als die jährliche" ichr ins un­
kel"-Akrion. ur die Mechanismen, die 
LeUfe dazu bewegen, einen Geldbetrag zu 
überweisen. sind andere. Die Unterstür­
zerJnnen Freier Radioprojekre sind keine 
anonymen GeldgeberInnen, die außer 
ihrer pende niehrs mir den1 Projekr zu 
run haben. 

Zur Idee eines Freien Radio gehören Par­
tizipation und Mitbestimmung. Diejeni­
gen, die di e Projekr untersrützen, sind 

oft identisch mit denjenigen, die eigentli­
che TrägerInnen des Projekts sind - Radio­
maehcrinnen und HörerInnell. Es gehe 
nicht darum, Mitleid und dadurch Spen­
denfreudigkeit zu erwecken. Wichrig isr 
s, gemeinsam offenen Zugang zu einem 

Medium zu ermöglichen und offen r 
Zugang kosrer Geld - Geld das eigentlich 
von öffentlicher Hand kommen müssre. 

www·freie-rnedien.at , 
www.freie-radios.de, www.art19.eh, 
www.arnare. orgleurope 
Orange 94.0- Das Freie Radio in Wien. 
Manuela Meier, 190999-7, 
rn. meier@omnge.or.at 

Freie Medien nutzen!
 

S
eit vier Jahren sendet Orange 94.0 
- das Freie Radio in Wien 24 

mnden täglich Programm und 
Inhalte. die in andern Medien unrer­
gehen. 

eit vier Jahren steht damit in ien 
der Zugangzum Medium Radio offen, 
und Men ehen aus unterschied!i -hstcn 
Koorexten und mit unrerschiedlicher 
Herkunft gestalten bei Orange 94.0 
.\1edieninhalte. 

eir vier Jahren können WienerIn­
nen wählen, wenn sie ihr Radio ein­
chalten. An die 20.000 HörerInnen 

hören bewusst das Freie Radio - weil 
ie die Bandbreite an hemen, Musik 

und Sptachen zu schätzen wi sen. 
Was fehlt? - Die Selbsrver tändlich­

keir im Umgang mit Freien Medien. 
Freie Radios wurden in ganz Öster­

reich ohne en prechende gesetzliche 
Verankerung, medienpolitische Rah­
menbedingungen oder gar adäquate 
Fördennaßnahmen aufgebaut und 
umgesetzt. Die finanziell prekäre Situa­
tion von Orange 94.0 in seinem 4. Jahr 
des estehens verdeutlicht, dass eman­
zip3roris h M di,-narbeic einer 
Grundsicherung bedarf. Hier sind 
medienpol.itische Konzepte gefragt, die 
auch minoritäre Bedürfnisse in ihre 
Überlegungen einbeziehen. 

Orange 94-0 fordert daher eine Ba.~is­
ördetung zur Aufrech[erhalrung der 

Infrastruktur um auf Dauer Piuralis­

mus in der Radio-Landschaft gewähr­
leisten zu können. 

Zum drinen Mal jährt sich heuer der 
Tag det Freien Medien in Österreich. 

Orange 94.0 begeht diesen ag, 
indem es sich auf der free re public 
Parade mit anderen Organisa[ionen 
und Ini[iativ n laurstark für die Ver­
ankerung der Medienvielfalt in Öster­
reich einsetzt. 

Orange 4.0 ist auf der Parade hör­
bar mit Sound vertreren und wird 
Mikrofone verteilen, die als Symbol 
für den offenen Zugang zum Radio ste­
hen: Sei dein eigenes Radio - nimm 
das Mikro in die Hand! 

Einer der Ausgangspunkte des 
Events vor drei Jahren war die ver­
srärkte Vernetzung zwischen den ver­
schiedenen unabhängig und nicht­
kommerziell agierenden Medienberei­
ehen. Gemeinsame Aktionen haben 
die$es Netzwerk über die vergangenen 
Jahre gestärkt. Der andere Anlass - die 
S[reichungder Fördermittel von Bun­
dessei[e - is[ immer noch aktuell. 

Orange 94.0 beront mit seiner Berei­
ligung am Tag der teien edien die 
Möglichkeit von vielfältiger Medien­
nutzung. wie sie im Freien Radio rag­
täglich umgesetzt wird. 

amit dies auch weirerhin der Fall 
sein kann, bedarf es jetz[ mehr Selbst­
verständlichkeit im Umgang mit 
Freien Medien. (rnrn) 
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Noch mehr WUK-Kunst in St. Petersburg von Marrina Dietrich 

F
estival für Kunst und NeueM dien 
in Sr. Peter burg im September 
2003: Zum 300-jährigen Jubiläum 

Sr. Petersburgs veranstaltet das WUK ­
neben der T ilnahme an der Interspirale 
- ein Austau chprogramm, das von der 
Künstlerin ikmria Popova in Zusam­
menarbeit mit dem Bereich Bildender 
Kunst im WUK und der russischen Kura­
tenn Olga Kassianenko initiiert wurde. 

Das Programm be teht aus zwei Tei­
len, nämlich 'ner u tellungv n WUK­
KünstlerInn n in Sr.Perersburg und 
einem Symp sium mit rus ischen Kün t­
lerinnen im Projek(raum im WUK. 

Das UK beteiligt sich mit zeitgenös­
sischen P sitionen von fünf ün.stlerIn­
nen an einem internationalen Festival in 
St. Petersburo- mir dem Titel "Festival of 
New Technologies", das im S pt mber 
2003 startfll1der und von Olga Kas 'ia­
nenko organisiert wird. 

Der chwerpunkt des Festival-Pro­
gramm ist eine usstdlung im Center of 
Ba k and Graphik und im S ulprure 
Museum. eben russischen, schwedi­
schen und finnischen KünstlerInnen sind 
auch KünstlerInnen aus dem WUK ein­
geladen. 

Alle Länder zeigen Multimedia, Video 
und F tografie. Finnische Künstlerinnen 
pr" entieren zudem Werke aus handge­
schöpftem Papier. schwedische Künstle­
rInnen ru kgr fiken. 

ParaJl Izu der Au rellung ind Works­
h ps wld Veranstaltungen mit interna­
[ionalen TeilnehmerInnen geplant. und 
es wird ein umfangreiches Kulturpro­
gramm angeboten. 

Bewerbunge 
~ Bewerben können sich Künstl rIn­

nengruppen oder KünstlerInnen. 
~ Aus den Bewerbungen wählt die 

Kurat rin fünf Konzepte aus, wobei 
höchsten fünf Personen nach Sr. Perers­
burg reisen können. 
~ Voraus erwng isr die WUK-Mit­

gliedschafr. 
~ Letzter Tag für die Einreichungen: 

30 August 2002, Datum des Poststempel . 
~ Das Konzept soll eine ausführliche 

Projektbeschreibung und Bildmaterial 

sowie Biografie und Adresse (Name, de­
fon, E-Mail-Adresse) enthalten. 

• Erwüns hr sind Videos, Multime­
dia, Fotografien und Druckgrafiken. Die 
Exponare sollten nicht zu schwer und 
umfangrei h sein, um die Transportko­
sren zu begrenzen. 

Ort: Center of Book and Gtaphik, 
Sculprure Museum St. Petersburg. 

Dauer: I-wöchiger Aufenthalt in St. 
Pet rsburg im September 2003 

Be erbungen bitte an M r ina Die­
trich, WUK-Marketing, Währing r 
Straße 59, 1090 Wien, oder ins Postfach 
"Marketing" im WUK-Infobüro. Kenn­
wort: PiterArr. 

Von 4. bis 8. September kommt die 
Kuratorin GIga Kassianenko ins WUK, 
sie möchte die am Festival interessierten 

Lesetheater 

I
ch möchte alle LeserInnen des Info­
Intern recht herzlich zu unserer die­
sjährigen Aktionslesung im WUK­

Hof einladen. Diesmal geht es um das 
Theaterstück .,Amedee oder wie wird 
man ihn los" von Eugene Ionesco. 

Na hörner laufen bei uns zwar keine 
herwn, aber daRir haben die anschei­
nend gutbürgerlichen Hauptpersonen 
ein gar erschröckliches Problem, näm­
lich eine Leiche im Keller, sprich im 
noblichen Salon, der bei uns im Mit­
telhaus angesiedelt isr. Und diese Lei­
che hat' . in sich: Anstatt dass sie anstän­
dig verwest UD sich d ran irgendwann 
einmal endgültig verflüchtigt, machen 
sich von ihr stammende giftige Pilz­
kulturen im gepflegten Wohnzimmer 
br ir, bi es offenkundig wird - der Kerl 
ist zwar mausetot, aber er wächst und 
wächst und wächst und sprengt schließ­
li h sogar den großzügig bemessenen 
Rahmen unseres WOK! 

Also, wohin mit dem Corpus? Nicht 
nur welrfremde Schriftsteller wie die 
Huptperson Amedee, der mutmaßli-

KünstlerInnen kennenlem 
Ateliers besuchen. Am 5. ep t;; 

sie einen Vortrag über die zeit eno 
Sr. Petersburger Kunsrszene im 'no im 
\VUK 

Informationen: 
Martina Dietrich, 40121-34, 
martina.dietrich@wuk.at bzw. 
Viktoria Popova, 1090 Wien, 
MicheLbeuerngasse 4/17,9259321, 
vika_popova@yahoo.de 
Die Ausschreibung ist auch im Internet 
zu ./inden: www. wuk.at aufder Startseite 

ehe Mörder, sondern wir alle wären 
damit überfordert, wie so manche mir 
ihren eigenen Leichen im Keller. 

Zu guter Letzt wird es daher noch 
magisch-mystisch, und schließlich gibt 

noch einen veritablen Höhenflug des 
Poeten zu bewundern. den ihm nicht 
einmal s ine langjährige Angetraute 

ade/eine zugetraut hätte. Da ist selbst 
die hinterdrein stürmende Polizei 
machtlos und heischt uns alle ledigli h, 
bitte weiterzugehen, es gäbe nichts zu 
sehen ... 

Schaust du dir das an? 
Am Sam.stag, dem 13. Juli, ab 19:00 

Uhr, im WUK-Hof (bei Schlechrwet­
ter im Initiativenraum) 

Es sprechen und spielen unter 
rem Eva FilIipp, Hann Gle' 
Gohnger, Manfred Loido. ~-'---­

Marzek und Lilo Perch "­
Mit herzlichen G 

Heinz Granor 
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bildungskarenz 

zerInnen oder ozialistInnen. Der große 
madeus Kronheim flitzt immer wiederZit er es• g 

im Hintergrund vorbei, Ornene winkt 

von Philipp Winkler 

D
er Schulschl s tr S mir sieben 

.. und der Fußballweltmei ter­
chafrssues mit sechs "s" waren 

lusrig. Zu Redakti os chluss stand der 
Weltmeister (mit Beronung auf "der") 
noch nicht fest, das ist aber auch egal, deM 
in all diesen Ländern herrscht nrer­
drückung und es ist keinem zu wün ehen, 
sich national zu erfreuen. 

Freudiger ist daschon die Tatsache::, dass 
die lieben Kleinen sich zwei onate 11 
Hingabe aufden Computer und den Fem­
eher stürzen können, während di aduJ­

ten BrötchenstreicherInnen ihren nur- ­
Wochen- rlaub-im-Jahr-Job nach en 
müssen. Ich als Lenrer babe ja immerhin 
überdasJahrhin egr ocheo allindu­
sive) Zeit zm Regeneration, und d m nicht 
genug, mache ich überhaupt gleich sechs 
Monate dazu blau. Eigentlich ni ht blau 
eher grau, da ich, um den Bildungska­
renz zu bean pruchen. mich orrbilden 
mu s. R-o ig dabei i t wiederum, 
ich mich wirklich m I von der lautstar­
ken Umgebun meiner Schule oU­
ständig erholen kann. 

ach fünf Jahren intensiver Erfah­
rung werde ich hier nicht Resümee über 
die Schule ziehen. Ätsch. Jedoch hab 
ich in dieser Zeit auch das WUK ken­
nen gelernt, und das war sehr wichci 
für mi h. ämlich zu lernen, dass 
Gemein chaft etwas chönes i und 

•ulrutdschungelfe t 

)•. snnce>'n ich treffe r"" ­
li ~ .urh nette 
Leutch 
ist wochen~ ~ 

der Ruhe fu­
reicht zwar ge 
Talk, aber ein 
zückenden lnformaoonSJ:neos;:::tK:n 
süßt meinen restlichen VClmürt::tg. 

e c en 
In der rüh schon be egne' 
Jugendli hen und Berreuerlnn 
Jugendprojekts (vor allem aus der F 
don MaurerInnen, siehe opi .:\ 
einem anfänglich schüchternen" 
geht's?" entstanden in weiterer Fal 
Gespräche über Ästhetik und ogar 

WUK-rNFO-INTERN 4102 Juli 

Ideen für ein gemeinsames Projekt mit 
meinen chülerlnnen. 

Während meiner Rauch- und Graffiti­
Koncrollgänge mache ich immer wieder 
einen kurzen Abstecher ins Wiener Seni­
orlnncozenaum, wo mir Walter oder 
Erika regelmäßig einen Kaffee anbieten. 
D Lttelhaus ist ebenfalls öfters On 
mem r Begegnungen. ImJuni schaure ich 
rnitrn °nen Burs hen manchmal gemein­

mir oHgang Mühlberger, H !mut 
mann, Hans Flasch, dem Zivi!eüener 

Hafner (der übrigens Dokumen­
rarfilm macht) und anderen Männern 
Fu ball- I i.Aber auch sonsdindet sich 
immer ieder ein triftiger rund, um bei 
In oder raun vorbeiz chauen. 

• iJ im Hof oder wimers im Beisl 
un erhalte ich mich manchmal mit Musi­
kerInnen, bildenden Künstlerinnen, Tän­

rüber, erzählt manchmal von seinen 
Zügen, die Kinder d r Schulen und Kin­
d rgruppen kommen auf ein kurzes 

päßchen vorbei, mein S hüler Mike 
begrüßt mich lautstark über den ganzen 
Hofhinweg, Sintayehu Tsehay reicht mir 
lächelnd seine Hand zum Gruß, die PUtz­
frauen und -männer lächeln, während sie 
von ihren Kindern erzählen, und ich zähle 
manchmal die Auros, die brav auf ihrem 
verbotenen Parkplatz stehen. 

Bei den Veranstaltungen treffi ich auch 
immer wieder Leute aus den WUK-Grup­
p n, was nicht sond dich verblüfft, denn 
nach inem arbeitsreich m Tag möchte 
jedeR einmal voll wegshaken oder andere 
Rezeptoren aktivieren. 

Ich weiß nicht, wie oft ich in meinen 
nächsren Monaten ins WUK komme, 
hauptsächlich zu den Redaktionssitzun­
gen des InfO-Intern, aber es wird wesent­
lich eltener als jetzt sein. 0 s wird mir 
fehlen. 

Wolfgong Mühlberger zeigt Helmut 
So 5mann den Sommer 
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blitzlicht 

ni ht zu der Zielgruppe des Mobilen Clea­
ring gehören. 

Obwohl ich das Büro von WUK­
Domino nicht im Haus befindet, sondern 
d rzeit noch in der Neubaugasse, bald 
jedoch schon in der Josefstädter Straße, 
sind die Beziehungen zum WUK durch­
aus gut. "Das liegt wahrscheinlich auch 
daran, dass wiI gemeinsam mir Eugen das 
gesamte Projekt im WU entwickelt 
haben, ich habe also sehr viel Zeit dort 
verbracht und auch viele enschen ken­
nen gelern t.", erklärt Heidrun die Ver­
bundenheit mit dem "Stammhaus". 

Auch zu den anderen Ausbildungs- und 
Beratungsstellen sind die Kontakte gut. 
Es gibt gegenseitige Besuche, gemeinsame 
Fortbildungsveranstaltungen, einen Aus­
tausch über politische Strategien gegenü­
ber den FärdergeberInnen und last but 
not least eine gemeinsame Putzkraft. 

Mit ihrem Job ist Heidrun größtenteils 
sehr zufrieden, vor allem was das Inhalt­
liche b trifft, wofür sie auch angestellt 
wurd. Seit ugen nichr mehr da ist und 
ie ich nun auch um budgetäre Angele­

g nheiten kümmern muss, fühlt sie sich 
etwas überfordert. "Das gehört, ehrlich 
gesagt, nichL gerade zu meinen Lieblings­
jobs.", äußert sie ihren Unmut über den 
zusäalichen Arbeitsaufwand. Und leich­
ter wird es ja gerade nicht, an Gelder zu 
kommen und die FördergeberInnen Jahr 
für Jahr davon zu überzeugen, dass gute 
Arbeit geleistet wird, die auch gebraucht 
wird. Und dje Entwicklungen in anderen 
europäischen Ländern zeigen, dass sich 
auch dort niemand ausreichend mit dem 
Problem der Jugendarbeitslosigkeit aus­
einandersetzt. 

Be or sie ins WUK kam, arbeitete Hei­
drun, die ausgebildete Erzieherin ist, in 
der Hofmühlgasse als Alternativschul-Leh­
rerin, studierte dann Soziologie und Eth­
nologie, verdiente ihr Geld dabei mit 
Tanzworkshops und hiatsu und bewarb 
sich schließlich im WUK, wo ihre pädag ­
gischen und soziologischen Kennrni e 
und rfahrungen genau richtig waren. 

Fürs WUK hofft sie, dass sich " 
ri htige Richtung weiter eon .­
sicher ist sie si h da nämli­
allem, was die Ausbil 
tLmgs-Projekte b rr." 
lieh umdenken 
auch t'n 
rIn, 1a.Il"'r I ~n or--r 

zeu!!t. D' 
dungsbl~ttif1>es 
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Heldrun Schultz
 
von Claudia Gerharrl 

ennen gcler~t hat H.eidr~ Schultz 
das WUK tiber die Kmder de~auses, mi t denen sie T nz­

workshops gemacht hat, aber auf esuch 
war sie schon rüher, genau g nommen 
gleich nach ihr r üb rsieddung von Ber­
tin nach Wien vor 13 Jahren." ein dama­
liger Freund, der wusste, dass es in Bedi n 
eine stark Hausbe eaerInnen- zene gab, 
präsemi rte mir stolz das WUK als einzi­
ges besetztes Haus in Wien, das auch 
Bestand harte.", erzählt sie von ihrer ersten 
Begegnung mit ihrem zukünftigen 
Arbeitsplatz. 

Lang Zeit blieb Heidrun, abgesehen 
von d n Tanzworkshops, Besucherin, die 
vor allem die innovativen eramtaltun­
gen des WUK s hr schäa . Angestellt ist 
sie eit einem Jahr im WUK-Domino ­
Mobiles Clearing, für das sie gemeinsam 
mit Ingrid Hafer und amilla Bensch 
auch das Konzept entwi kelte. Das Mobile 
Clearing versteht sich als so genannte 
Klärun teile für on der- und Haupt­
schul-AbgängerInnen, die neben der 
Beruf orientierung und -beratung auch 
sonst sehr vi I Hilfe brauch n, ihr n 1­
tag und ihre Problem zu meistern. "Es 
ist sehr viel bensberatung dabei.", erklärt 

Heidrun "Die Jugendli h n kommen ent­
w der aus sozial schwachen oder aus 
Migrandnnen-Famjlien, und wir haben 
die Möglichkeit, dies jung n Menschen 
bis zum Ah rvon 2.J- Jahren zu berreuen." 

Ganz neu ist die Idee ni ht, denn auch 
vorher chon gab im WUK-Domino 
in ähnliche Projekt, es wurden jedoch 

das Dokumenradonssysrem et\ eiteH, die 
Zielgruppe genauer definiert und einge­
grenzt und die Beueuung und Beratung 
intensiviert. 

ußer der ekretärin und dem Arbeit­
sas istenren i t aueh das Team im Domino 
kampiere neu, Heidrun Schutrz ist mit der 
inhaltlichen itung b traut, seit d r Kün­
digung von Eugen Bierling-Wagn r, die 
sie bedauert, muss 'ie sich auch um die 
Finan en kümmern. WUK-Domino hat 
sich zu einem komplexen Pr jekt mit dtei 
Standbeinen entwickelt, außer dem Mobi­
len Clearing gibt es den so genannten BVL 
(Berufs-Vorbereitungs-Lehrgang, der auf 
die Initiative von Susanne Schweiger 
zurückgehr-), wo direkt an den Schulen 
gearbeitet wird und Arbeit as iStem: und 
Berarung, di si h um die a hb ueuung 
von Jug ndlichen nach iluer ~chulze.it 

kümmern, aber auch wnJogendlicht=. dJe 
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PLENA 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahr
 
ihr im InfQrmarion~ büro (Eingangshall .)
 
bZ\ . unter 4°1 21-20.
 
Üblicherw i..se treffen sich die Bereiche
 
"lU folgenden Terminen:
 
» Bereich Bildende KLinsc (BBK)
 
leC'Zcer Mitcwoch im Monat, 1]:00
 

~ Interkultureller Bereich (IKB)
 
ler:z,ter Montag im Monat, 19:30
 

» Klnder- und .Jugend-Ber. ( JB)
 
. Montag im Monat.! :00 

» usik-Berei h (MU ) 
alt. J. Mi./t. 00. im Monac, 19:00 
» . o1.i 1- und lniciativ n-Ber. ( IB) 
3. Mirrwoch im Monat. 19:00 

» Tanz-Theater-Performance P) 

I. MittWoch im Monac. 19:00 

~ Wetkstätcen-Bereich (W5B) 
I. Dienstag im Monat, 19:00 

KINDERKULTUR 
~ Mo, 2).9. bis Mi. 2.10.: 

Eine Geschichte über Scerne. 
IGndenheater. b 2 Jaht n 
» Mo, 14.TO. bis 50, 20.10.: Zehnte 
Kinder- und Jugend-Literarurwoche 

TANZ THEATER 
» Fr, 12.7. und 5a, 13.7. sowie Mi, 17.7. 

bis 5a, 20.7.120:30, Gr.5aal: 
Aktionstheaterensemble "Peachums 
Traum". Eine Referenz. an John Gay' 
"Beggars Opera" (die chon Brecht/ 
Weill a15 orlage für die 
Drei$" sehen per" dienre).
 

Lmin Gruber.
 

» LK)~ "'li.i.l:!1;r-~R. .........~......L;;
 

» 00. 

ab 19:00 

und Foyer' LJ..l_U.IUJ a t.,\"$CDtt:lJ.Saml.atc~ 

Festival 
» Fr, 5.1I2.119.'­
ab 19:00 (bei Ev m 
un Foyer: HA.P.P.Y . 
~ 5a, ,.l1}.120.12 .7. UD 

ab 19:00 (bei Evellts im 
und Foyer: Alternative Pla.t~"'''wu 

» 50, 7.114.121.118.7. und t I 

ab 19:00 (bei Event! im :W~: 

und Foyer: ouJsugar 
» 00, 8.8ho:00. Gr.Saal: Unde.rwodd 

FOTOGALERIE WIEN 
Oi-Fr. 14:00-19:00. a. [0:00-14:00 

» Bis Mi, 31.7.: Werks hau VII ­
Renate .Benlmann. ,Amo ergo sum" 
lautec das Mono der künstlerischen In­
vescigationen, mjt welchen Renare 
Bertlmann seit den frühen siebziger 
Jahren eine gleichermaß n zeido aktuel­
le wie provokarive hematik umkreiSt: 
das pannungsverhälrnis von Eros und 
Tbanato . Im ensiblen Gr fl7.bereich 
zwischen Kitsch, Kun t und Tabu feiert 
ihr viel ei[ige haffen die Trivialmy­
then des Begehren und forscht den 
ironi chen, utopischen Lind 
pornografischen Aspekten der 
geschlechtlichen Liebe nach. In 
opulenten plastischen und maleri ehen 
inszenierungen. die in ein r 7.weiten 
Arbcitssequenz. mir den Medlen Film 
und otografi bildhaft analysiert wer­
den, visuali·j rr Jie Künstlerin den Reiz 
der egcnsäC'Z und nimmt pekce der 
Geschlechrerdiffcrenz ins Visier. 
» Di, 30.7.119:00: Aussrellungsrundgang 
und Gespr"ch mit der Künstlerin 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di- r, 14:00-19:00, 5a, ro:00-13:00 

» Mi. 26.6. bis Mi, 1.4-7.: Douhlehean­
Hear The Art. Es gibr Leute, in d ren 
Brust schlagen zwei Herzen: ins für die 
..Bildende Kunst" und eins Für ..Musik". 
Eine chlägr in der Regel lauter, das 
andere wird übertönt. Was aber, wenn 
heide Pr fessionen gekoppelt werden? 
Hean hean - Hear the An! Doublehea.rc 
wird deshalb im IW1men der 

ussteUung auf einer großen. 
gemeinsamen Bühne 
n iIunderfließcndes Bildnerisches und 

er mmeln. 
.~Jl :00: Konzertel Jingmj[ 

Pn'tU\<TC ' 'a\ 'ty. 

worksration fOt all. H( Iz.lager, Werk­
bänke und Wedu uge stehen zur 
VeIfügung. Die Kinder können unter 
Anleitung kleine Möbel ( isch. Regal, 

iste. Hocker, Ka.~sette u. v. m.l 
encwerfen und bauen. Für Anfänger und 
Fortgeschrittene. Infos über die Kosten 
und Anmeldung: einhard Herrmann, 
0664/5008437, cei.herrmann@aon.at 

FILM 
» Oi, 20.8. bis D ,22.8., Gr.Saal; 
Filmfesrival .,Kurze Dinger". f une 
Filme aus Wien, Berlin. ünchen, 
Hamburg, Zürich und und und 

INFORMATIONSBÜRO 
Mo- r, 09:00-r:oo und 13:30-22:00, 

a, 0, Fei 1foo-1 :30 und 18:30­
22:00 
» Bild des Monats Juli: hristiane 
Adrian-Engländer: Fotografie 

Hocus Focus Trilogus. 1989 
(FotogaJerJe Wien) 
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demokratie 

oder einen Eingriffin sein Kompetenzen 
(konkret die Verfügung über die Bereichs­
Räume) bedeureL a Vorstand und G L WUK Foru nicht am BBK-Plenum gewesen waren, 
wurde die ent'prechende Empfehlung 

am 6.5. und 3.6. Kurzbericht von Rudi Bachmann erneuert und gl ichzeitig eine e­
prä h runde im orflld des Plenums ver­

D 
ie itzung am 6·5· begann mit 
einem Appell, die "Botschaft 
besorgter BürgerInnen" durch 

Teilnahme an Mahnwach n und pen­
den zu unterstützen sowie einem aus­
führlichen Bericht über die bisherigen (gar 
nicht so wenigen) Beiträge für die "BBB" 
aus dem WUK. 

Nach einem kurzen Überbli k üb r die 
Finanzen bzw. die aktuelle (positive) Bud­
get-Situation d s WUK tand n 2 Tages­
ordnungspunkte die unter "Rassismus im 
WUK" zusammengefas t werden können: 

Der Vorstand beri htete, das' er 
WaJter Berger wegen wiederholter rassi­
stischer, frauenfeindlicher und anderer dis­
kri.minierender Aussagen aus dem Verein 
WUK usges hlossen hat. ach einer Dis­
kussion über die Folgen dieser 'nrschei­
dung (insbesondere Schlüssel und Zugang 
zu seinem Atelier) empfahl das 

orllm d m Vorsrand, gemei.nsam mit 
dem GL das Plenum des BBK zu beSll­
ehen und eine gemeinsame Vorgangsweise 
über die F Igen dieses Beschlusses zu 
besprechen. 

Das Veranstaltungsbüro beschwerte sich 
darüber, dass im letzten Info-Intern gegen 
einen Türsteher faJschlich der Vorwurf 
des sismus erhoben wurde. (Si he dazu 
den Kasten auf Sei e 8.) 

Von der außerordentlichen GeneraJ­
versammlung am 6.5. wurde b ri htet: 
Innerhalb von 15 Minuten bes h1 n 16 
Anwe ende bei 2 Abstimmungen mit 
jeweils 9:0 Stimmen die beiden rn 
Finanzamt (zur Vermeidung des Yerlust 
der Gemeinn üczigkeit) geforderten 
Umformulierw1gen in den Statuten. (Des­
haJb gibt s diesmal auch keinen eigenen 
GY-Beri ht im Info-Intern.) 

Der Yorstand berichtet über den von 
ihm neu eingerichter n "Topf für politi­
scheAktivitäten" und teilte di Kriterien 
vor ( iehe Seite 7). 

Obwohl die Kriterien noch immer nicht 
beschlossen war n, genehmigte das WUK­
Forum eine Reihe von Plattform-Vi ran­
staltungen, und zwar aus den Bereichen 
KJB, MUS, SIB und ITP. 

Der Vor tand berichtete vorn Abschluss 
des bisherigen rgani.sationsemwicklungs­
Prozesses mit einer Hauskonf, renz am 
r8.6. und dass es künftig 3 Zukunfts­

werkstätten geben soll: Bereich beteili­
gung n, Vereinsstruktur n, Politische 
Positioni rung (möglicherweise zusätzlich 
auch Raumnutzung). 

och zwei 'achen aus dem Vorstands­
Bericht, die viele WUK-Menschen inter­
essieren dürfte: Erstens wird geprüft, wo 
zusätzliche FaJ1rrad-Ständer in1 Hof auf­
gest Ht werden können. Und zweiten 
wird d r Schranken beim hinteren Tor so 
umg baut, dass ihn Vorbeik mmende,so 
er wieder einmal offen geblieben sein soUte, 
durch einfach n Kli k schließen können. 

J '-Sitzu g 
Das erste große hema der - leider ohne 
den BBKstatwndenden - Sitzung am 3.6. 
waren di Kriterien furdie Plattform-Ver­
anstaltungen, a1 0 jen Veranstaltungen, 
di nichr v m V -Büro programmiert 
werden und Ur die 300 T chnikerInn n-

runden pro Jahr zur Verfügung g tellt 
wurden. Die i.nhaltlichen und formalen 
Kriterien wurden ausführlich diskutier 
(und ihr erdet nach Zusammenfassung 
und Beschluss im nächsten WUK-Forum 
in der nächsten Ausgabe des Info-Intern 
informiert). 

Für die Di kussion über die "Bereichs­
leistungenU nominierten die Bereiche er­
rreterlnn~n für espräche mit der 
Geschäftsleirung. Gleichzeitig wurde ange­
regt, diese esprächsrunde wld di VOf­

gehene Zukunftswerkstatt zusamm ll­

zufussen. wn Doppelgleisigkeiren zu ver­
meiden und weil ohnehin keine "schnel­
len" (fur d35 BudgeT 2003 wirksamen) Ent­
cheidungen zu erwarten sind. Zu den 

Besch1üss von BBK und W B, die gesam­
melten Gelder vorläufig bzw. künftig auf 
ein" perrkonro eiuzuzahJen (und nicht 
an d n Verein abzuliefern), wurdeaufeine 
künftige gemeinsame Regelung verwiesen. 

Das zweite ega-Thema des Abend 
waren dann die Folgen des Vereins~Aus­
schlusses von Walter Bergeraus dem Ver­
ein WUK. Der ornand beriehr te über 
die von ihm bes hJo enen 1aßnahmen 
zur Umsetzung seines Beschlusses. Die Ver­
treterlnnen.der Ber iche (egal ob sie mir 
der Yorstands- ntscheidung ein erstan­
d n waren oder nicht) wandren icb ebenso 
einh lligwie charfgegen jedeMaßoahme, 
die ine B vormundung eines Ber i hs 

inbart. 

wu 10 

J
eden Dienstag 17:00 bis 17:30 
auf Radio Orange 94,0 (im 
Kabel auf 92,7 MHz) 

.. 9.7.: Doubleheart - Hear the 
Art. Zur Aus teilung in der Kunst­
halle Exnergasse. Siehe Seite 21. Mit 
,onja teidl 
~ 16.7.; Programmaustausch mit 

"SPACE - FEM - FM" , dem Frau­
enradio auf RADIO FRO in Linz. 

.. 23.7.: Beratungsstelle für Kul­
turarbeit. Eine Servicestelle der 
Gemeinde Wien, an die sich alle jen 
Kulturschaffenden wenden können, 
die noch nie zuvor mit der Kultur­
verwaltung zu tun hatten und sich 
über die Möglichkeiten von Proje ­
ten informieren wollen. Die Schwer­
punkte: Information über Förde­
rungsmöglichkeiten, Unterstützung 
von Stadtteilarbeit und networking. 

ast: Karin Rick. Mit Eva Brantner 
.. 30.7.: Reisen & L en. Schrift­

stellerlnnen zum Thema Reise und 
R iseb kanmschaften. Mir Alex 

b rmaier
 
.. 6.8.: WUK-View - Yeranstal­


tungshinwei e & lv usik 
.. 13.8. Talk Radio 
~ 20.8.: ProQTammaustausch mit 

"SPACE - FEM - FM" 
.. 27.8.: 'WUK-Radio on Tour 

(Part IIl). Reisen dienen heute nur 
mehr der beschleunigten Zirkula­
tion von Menschen. Die Globalisie­
rung: ein Zusammenfas en von 
Nicht-Orten? Während ich di 
Postmoderne der Fluchci eie \[ ­
schreibt, dem haften ab ön:, 
und bescbleunigte Herumirren 
zum oLksspon nd.hält das Radio 
-Kollekri\' beständig an Raum und 
Zeit f1 r: on Impr sionen davon 
und darüber <.eugt diese Sendung. 
• 1ir Georg Lindner 
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filmcoop@ro.or.at chülerlnnenschule
 
Mo-Do 10:00-14:00 (Gesamtschule) 408 2.0 39,
WUK AN AUFST•••EN Dachverband (IKB) 408 5000. Mo-Fr 09:00-17:00
 

VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vorstand 
Johannes Benker (Obmann) 

hristian Jungwirrh (Obm.- ['1'.) 
Hanndore Mori? (Kassierin) 

rika Parov ky (Kassierin-Srv.l 
Amanda Sage ( chriftführung.) 
'inrayehu Tsehay (Schr.-Srv.) 
4°1 2t-25. F -65 
vomand@\vuk.ar 
Informationsbüro 
Beat<: Anh, trin H rnburg.f 

SUsaIma Rade. Andreas chmid 
40121-20, Fax 401 21-6­
allgemein: info ruk.:u: 
.\'lo-Fr 0' :00-11:00 und 
Ij:30-22:OO. 'ia, o. F~i 

[5:00-1 :.,0 und 1 :,o-:n;oo 
Geschäftsleitung 
Ham Flas h 401 11-2­

Heike Keusch -,0, Fax -66 
g schaeftsleirung@wuk.aI 
Vereinsswetariu, Kassa 

olfgang M ilhlberger 
401 21-2..j., F -66 
vereinssekrerariat@WUk.at 

runden Di 9:00-14:00
 
oder nach oranmelJung
 
Mediensprecherin
 
Rum Rider 40[ 21-78
 
Marketing, PR, International
 
Heike Keuscl1, Martina Dietricl1,
 
Ines Nikolavcic. usann Rade
 
401 21-34, -36, - Fax -66
 
pr@wuk.ar . fo-Fr n:OQ-r-:oo
 
Buchha.lrung. Lohn'l'errechnUJIg
 
K:ul Grün DIa L'lbl
 
-+01 21-.!l. FU -66
 
K};u; f 1l-.!9
 

EDV
 
Gm=rl
 
\10-. f o-..uo-n:l:)o.~~!l:k..llI
 

Bauhtiro
 
mun Ke:.'Ze11;doiIirr.<4llI 

Mo. 0o :00- -':D~EJu:l.,"C~=. 
Kunsrhalle Exn 
Franziska Kaspn-••-w.l-'• ........."" 

401 2[-4[, -.p. F 
kunsmalle.exn 
Oi-Fr 14:00-19:00. 
Veranstaltung bUro 
Vincenr bbrederis .:t0l ~-

Sekr.: Susanna Bu ha -31 
Fax -68. Mo-Fr 09:00-1-:00. 
PR -44, T I1nik -33. ~I 

Theater -50, Kinderkulrur-4 
va. ekretariat@Wuk.ar 
Vorverkaufskasse 
-1-°1 2[-70, va.~se@WUk.at 

Mo-5a 16:30-1' :00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Wer tan
 
Laboratorium für Hurnanlunerik
 
40121-60, M ,0i,Mi 15:00-19:00
 
Forogalerie Wien
 
408 54 62, Fax 403 04 78
 

K-I FO-I TERN 4101 Juli 

Oi-Fr 14:00-19:00. Sa 10:00-14:00
 
f, rogaJerie-wien@wuk.ar
 
WWVoo·. forogalerie-wien .ar
 
Fotolabor lumen X
 
Valeri Rosenburg
 
066+,414 JI 13. vala@ne:ma.ar
 
Lniriauvenriiume
 
Vc....\'alrung: Oialo 4011'[ 21
 

, fo 19:00-19:3°
 
Offene Holzwerksrarr
 
Gerhard Branclsrimet
 
401 ' -61. -99 08 l
 

Offene Keramik
 
lc:slie Oe. Ido 402 74 53
 
Offener Projektraum
 
Hans lindner 0699/i04 12 907
 
harnJindner@wuk.at
 

tan-Bei.sl- Cafe-Restauranr
 
Evdyne Dimich. 408 72 2.4­
Fa: 402 69 20. srarr-beisl@gmx.al
 
1o-Fr U:00-02:00 

Sa. So, Fei IToO-02:00 

BEREICHE 
BBK Bereich BiJdende Kun I
 

hristine Baumann 02243/337 82
 
Maria Bcrgsröttcr 214 01 78
 
Roland Siegele 815 6 24
 
IKB Interkultureller Bereich
 
Aram Cakey, 0676/603 '4 50
 
Haci Keskin 526 31 28
 

afer zcdik 0699/r70 50412
 
KJB Kinder- und Jugend-Ber.
 
Maamoun Cha\\·ki 524 88 73
 
Karl Miszler 9226243
 

sann Rade 403 8I 00
 
M Mu ik-Bereieh
 
_ {anfred ikermoser 2.03 30 38
 
~larkus Kienbö k, 0676/603 22 02
 
Friedrich Legerer. 06761 03 22 02
 
lB 000- und Initiariven-Ber.
 

'\ olfgang Rehm 479 24 Ho
 
HeIg. Hiebl +79 8[ ~7
 
Hd~ • eumayer 067 1938 87 63
 
TfP Tanl-Theater-Pettormancc-B
 

e:.uc:rhilro 403 [0 48
 
:le Sonnen chein 3I9 72. 37
 
. Scheid.l o699/I1o 41 587
 

erkstiinen-Bereich
 
A w 'Jera 0699/u5 07 579
 

rtc:inzdmaier 40 19 80
 
• dner 0699/10412907 

UPPEN 
- AG Körperbehinderter
 
ichtbehinderter
 

uu................ 320 91 6
 
Fischer 96 10 7
 

iorlnnen
 
• l.ayer 40 26 16
 

Anridiskriminierungs-lnitiative
 
Kurosh Hamedan 0699/[[7 67 007
 

·1	 in -ot
 

4:! 10. Fax 405 28 88
 
1.0. Fr 0<):00-1.1:00 

Di 13:00-[,:00, Da 13:00-18:00 
Austria Fi1mmakers Cooperative 
TIFax408 627. 

Karin König 728 50 86
 
Dialog -lnscicut B.ir
 
interkulturelle Beziehungen
 
T/F; 408 7[ 2[
 

Exodelica
 
lan Kräuter 06991r92 53 121
 

Ganlma Me sSlelle
 
408 2289
 
IGlA (Lateinamerika-Info)
 
4°34755. I lerrmann K10sius
 
Im Akt (Bild. Künstlerinnen)
 
+09 ,[ 32. inrakt vuk.at
 
Iran. Srudenrenverband (lSV)
 
403 3693, Masoud Moghadam
 
Kohak (Kurd.Künsderlnnen)
 

40L 59 30
 
Kukele
 
0699h08 39 6]2
 
kukde@yline.com
 
Kurdisches Zenuum
 

408 7375
 
Media Lab
 
Wolfgang Rehm 479 24 80
 
jeden 2. Mi/Monar ab 19'00
 
Osterr. Dominikanische Ges.
 
TIFax 408 71 21
 
ausnodominic@hormail.com
 
Psychopannenhilfe (PPH)
 
4027838. i.Fr 17:30-22:00
 
Hannelore Moriz o6641r86 82 02,
 
Vera Frömel 0699/u8 78 702
 
Psychosoziale Ambulanz
 
Rigal Mahmoud 06641200 03 40
 
587 71 59, 58600 12
 
Rosa-Luxemburg-Institut
 

4°347 55, Fax 317 49 29
 
Soul Pride
 
Friedrich Legerer 067616032202
 
Türki ehe Srudenten/Jugendlicl1e
 
4°33509. afer Özcelik
 
Umweltbüro - Virus
 
402 69 55, Di ab 19:00,
 
00 15:00-18:00, Fr 1430-1700
 
VKP - Verein Kulrurprojekre
 
M mo chachiner 408 54 37
 
VIdeo Alternativ
 

4°2 497°
 
Heim Granzer 504 7590
 
Wr. Seniorinnen-Zentrum (WSZ)
 

alrer Hnar, Erika Kysel
 
40856 92, Mo-Fr 09:00-12:00
 

KINDERG UPPEN, 
FREIE SCHULEN 
KG I HeUs Babies (Horr)
 
407 13 10, usanm Rade
 
KG 2 A1addin und die Zauber­

laterne (multikulturell)
 
406 60 69, Maamoun Chawki
 
5248873, [angram.mkn@chello.at
 
KG 3 Gemeinsam Spielen
 
409 62 73. Lisa Theuretzbacher
 
KG 4 Kinderinsel
 
40288 08, Anira Kiinglmair
 
anira.klinglmair@gmx.ar
 
Schull<oUektiv Wien
 
( olks -chule) 409 46 46
 

o-Fr °9:00-17:00 
Frühberreuung JB ab 07=30 

schuelerinnenschule@gmx.at 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Koordination 
4°1 2[-43
 
beratung.ausbildung@Wuk.ar
 
WUK-Jugendprojekt
 
40121-45, Fax -72
 
jugendprojekr@wuk.at
 
WUK-Oomino
 
1070 Neubaugasse «1r/3
 
523 48 11-0, Fax 523 48 IH6
 
WUK-Monopoli
 
U20 Giers[crgasse 8
 
812 57 21-0, Fu 812 57 23-20
 
monopoli(~...ukat
 
WUK-Schönbrunn-Projekt
 
1130 Apothekerrrakt 17
 
T/Fax 81234 24
 
schoen bru nnti!-'wuk.at
 
VOT Veranst-Org-u. -Technik
 
lI50 eibelgasse 14-16
 

89532 49
 

MEDIEN 
WUK im Inrernet
 
www.wuk.al
 
inrern: htrp:llinrern.wuk.at
 
WUK-Radio (auf Orange 94,0)
 
401 21-58, radio@wuk.at
 
Johannc:s Bcnker, Eva Branrner,
 
Georg Lindner, Al x Obermaier,
 
Elisabem Srrasscr, Margit
 
Wolfsbc:rger 0699/123 32 566
 
m.wolfsberger@gmx.at
 
WUK-lnfo-Iotern
 
401 21-58, infoinrern@WUk.ar
 
C1audia ,crharrl 403 82 83
 
c1audia.getharrl@chcllo.at
 
Philipp Winkler 0699/120 50018
 
viellieb@gmx.at
 
Rudi Bachmann
 

0676163°6433, Fax 408 73 99
 
cudi.bachmann@gmx.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Fraueo-ul1trums-I nfo 

408 50 57
 
Frauen-untrums-Beisl
 

40287 54
 
Feminist. Handwerkerinnen
 
(Tischltrei) 408 44 43
 
Peregrina - Beratungs teile
 
fUr ausländische Frauen
 

408 6119, 408 33 52
 

mailto:viellieb@gmx.at
mailto:infoinrern@WUk.ar
mailto:radio@wuk.at
mailto:jugendprojekr@wuk.at
mailto:schuelerinnenschule@gmx.at
mailto:srarr-beisl@gmx.al
mailto:harnJindner@wuk.at
mailto:vala@ne:ma.ar
mailto:rogaJerie-wien@wuk.ar
mailto:ekretariat@Wuk.ar
mailto:pr@wuk.ar
mailto:vereinssekrerariat@WUk.at
mailto:schaeftsleirung@wuk.aI
mailto:vomand@\vuk.ar
mailto:filmcoop@ro.or.at


TO les� 
Personal-News. Christian Pfeiffer, 

der in der Marketing-Abteilung für 

Sponsoring zuständig war, verlässt das 

WUK auf eigenen Wunsch wieder. Ga­

briele Reither wechselt zur Gänze zu 

VOT (sie war bisher auch für die Admi­

nisrration der Beratungs- und Ausbil­

dungs-Projekte 'Zuständig). T anja Jiricek 

arbeitet seit 17.6. im Sekretariat der c­

schäftsführung. 

Richtig-Stellung. 1m lerzten Info­
Intern stand in den Topics unter "Securi­
ty-CheckI", dass im Mirrelhaus mit Hilfe 

von ummerncodesch1össern Diebstähle 
abgewehrr werden sollten. Das ist falsch. 

Wahr ist laut Veranstalrungsbüro viel­

mehr, dass aufgrund von Konzerren mit 

unterschiedlichen VeranstalterInnen der 

Zugang zu den A-Büros gewährleistet 

werden muss und Schlüsselübergaben 

sich als zunehmend komplizierr erwiesen 

haben. Deswegen wurde die neuen Si­

cherheitsschlösser monrierr. Wir möch­

ten uns an die er Stelle wegen unserer 

falschen Mutmaßungen entschuldigen 

und werden nächstes Mal besser recher­

chieren. Also: Good old WUKI 

Recht-Schreibung. Wir haben es 

eh alle gewus t, di neue Rechtschrei­

bung wird uns noch lange nerven. Uns 

nervt sie be onders, denn wir wollen ja 

keinen chludrian ala E-Mail-Verkehr 

im Info-Intern einreißen lassen, sonder 

wir fühlen uns in der Auslage sitzend, wo 

jeder Fehler grinsend beobachtet werden 

kann. Die häufigsten Fehler sind übri­

gens immer noch die mit "ss" und dem 

"ß". Wobei manche anscheinend glau­
ben, letzteres sei überhaupt abgeschafft 

worden. De halb eine kleine Fausrregel: 
ach Zwielauten (heiß, außer, Äußerung 

... ) und nach langen Selbstlauten (Fuß, 
Straße, stoßen ... ) kommt immer noch 

ein "ß", sonst immer ein "ss". Alles klar? 

Votiv-Klno. Eine erfreuliche ach­

richt für alle WUK-Mirglieder, denn die 

WUK-Mitgliedschaft hat nun einen er­
heblichen Vorteil mehr! Ab soforr erhal­

ten WUK-Mitglieder im Votivkino unrer 
Vorlage ihrer aktuellen Mitgliedskarre er­

mäßigte Kinokanen (80 Cent) für alle 

Vorstellungen. Also dann. Darling, auf 
ins Kino! 

Übungs-Bar. Das neue Baukunsr­

stück der Jugendprojekt-MaurerInnen ist 
eine gigantische Bar um das hinrere Eck 

des Mirrelhauses herum. ach anfängli­

chen Schwierigkeiten al. 1fgrund eines zum 

Einsturz gebrachten Mallerbagens (die 

Täter sind schon gefasst) entstand das 

bi weilen beeindruckendste Werke der 

Jugendlichen. Gemeinsam mit den 
TischlerInnen, die eine höhere Ebene 

hinrer die Bar gebaut haben und oben 
drauf eine Theke, sowie dem Haw,clek­

rriker. der unterhalb der Brerrer Leirun­
gen verlegt hat, konsrruierren die Maure­

rInnen eine Bar, die sicherlich allen 1'\n­

forderungen des Sommers standhalten 
wird. Ein Trockenrraining-Test mit Mi­

neral asser beweist: Es wird ein ver­

dammr heißer Sommer! 

Haus-Konferenz. Kurz nach Re­

daktionsschluss F.tnd die OE-Hauskonfe­

rem starr. orstand und Geschäftsleirung 

(mit Präsidium und Mikro) sowie erwa 

30 WUK-Tätig (ohne Mikro) hörren 
Berichte der 8 Zukunf~werksrärren 

(knapp, infOrmativ), reflektierten (selbst-) 
kritisch den bisherigen Prozess und ent­

war~ n Ideen für weitere Themen bzw. 
gemeinschaftliche Nachdenk-Gruppen 
(Srrukturen? Schnittstellen? Medien)). Es 

gibt übrigens einen 44-seitigen Abschlus­
sbericht, den euch Han Flasch (401 21­

27) auf Anfrage gerne 'Zusender. 

Spiegel-Andenken. "Das Maß der 
Hoffnung ist nicht die Überzeugung, 

dass erwas gut ausgeht, sondern die Ge­

wissheit, dass etwas Sinn hat - ohne 
Rücksicht darauf, wie es au gehr. Und 

diese Hoffnung vor allen Dingen ist es 

auch, die uns die Kraft gibt, zu leben und� 

es immer wieder aufs Neue zu versu­�
chen." (Vaclav HaveI)� 

Dieses Zitat hing jahrelang in der Psy­�
cho-Pannen-Hilfe und wird hier im An­�

denken an Harry Spiegel, der uns am� 

22.1.2000 endgültig verlassen hat und� 

nun wahrscheinlich zur linken Hand von� 

Karl Marx sitzt, noch einmal allen� 

W\ K-Menschen kundgemacht.� 
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